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Erſcheint täg.: mit muß 
nahme der ontage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
egen. Abeunementspreis 
Par Danzig monatl. 30 Pi. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
e pebitiou abgeholt 20 Bi. 
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Durch alle Poſtanſtalten 
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Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mt. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11-18 Uhr Vorm. 
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XVIII. Jahrgang. 
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Das Verlöbniß nach dem bürger ⸗ 
lichen Geſetzbuch. 

Bei der Beſchlußfaſſung über das bürgerliche 
Gesetzbuch bildete das Inſtitut des Verlöbniſſes 
und die aus demſelden abzuleitenden Rechte und 
Pflichten eine der am heftigſten umſtrittenen 
Materien. Die eine Richtung wollte dem Ver · 
löbniß im Einklang mit der bisher über wiegenden 
Rechtsanſchauung den Charakter eines Berirages 
verleihen, welcher einen rechts verbindlichen und 
klagbaren Anſpruch, wenn nicht auf Abſchluß der 
Ehe, jo doch auf angemeſſene Eniſchädigung ent- 
hält, während die andere Richtung ſich auf den 
Standpunkt ſtellte, daß nur die freie Cös barkeit 
des Derlöbniſſes geeignet ſei, unglückliche Ehen 
zu verhindern. Die erſtere Nichtung berief ſich 
darauf, daß bei dem Fehlen ſeber Entihädigungs- 
klage ein Derlöbniß leicht aus Caune, Uebermuth 
und Zrivolität eingegangen werden könne und 
daß hier dem Weibe als dem ſchwächeren Theil 
ein Schutz verliehen werden müſſe. die Dertreter 
der entgegengeſetzten Richtung dagegen beriefen 
ſich darauf, daß die Bedeutung des Berlöbniffes 
gerade darauf beruhe, daß es für die Brautleute 
eine Zeil der prüjung und der Probe ſei. Es 
iſt heute ſelbſtverſtändlich zwecklos, darüber zu 
ftreiten, welche der beiden Richtungen gewichtigere 
Gründe ins Feid zu führen hat. Thalſächlich hat 
die zweite Richtung bei der Abfaſſung des bürger 
lichen Geſetzbuches den Sieg davongetragen und 
demgemäß beitimmt $ 1297 des bürgerlichen Ge. 
ſetzbuches, daß aus einem Derlöbniß nicht auf 
Eingebung der Ehe geklagt werden kann und daß 
das Derſprechen einer Straſe für den Fall, daß die 
Eingehung der Ehe unterbleibt, nichtig iſt. 

Gewährt fo das neue bürgerliche Necht keinerlei 
Entſchädigungsanſprüche für den Rücktritt von 
einer Derlobung, fo gewährt es doch einen An- 
ſpruch auf Erſatz für den pojitiv erlittenen 
Schaden, der dem einen Theil, deſſen Eltern 
oder dritten Perſonen, welche an Stelle der 
Eltern gehandelt haben, daraus entſtanden iſt, 
daß fie in Erwartung der Ehe Aufmendungen 

emacht haben oder Ver bindlichkeiten eingegangen 
ind. Dem anderen Verlobten hat der zurück- 
iretende Theil auch den Schaden zu erſetzen, den 
jener dadurch erleidet, daß er in Erwartung der 
Ehe ſonſtige fein Vermögen oder Erwerbs- 


Der Schaden iſt jedoch nur inſoweit zu erſetzen, 
als die Aufwendungen, die Eingehung der Der- 
bindlichk eiten und die ſonſtigen Maßnahmen den 
Umftänden nach angemeſſen waren. die Erfah- 
pflicht tritt nicht ein, wenn ein wichtiger Grund 
für den Rüdteitt vorliegt. Ueber dieſen 

„wichtigen Grund“ giebt das Geier heine 
weiteren Aufklärungen, ſondern ſtellt es in das 
freie Ermeſſen des Richters, wann ein bin- 
reichender Grund zum Rücktritt von der Der ⸗ 

lobung vorliegt. die Frage dieſes wichtigen 

Kücktrittsgrundes kommt noch in einem zweiten 
Falle in Betracht. Wenn nämlich ein Verlobter 
den Rücktritt des anderen durch ein Verſchulden 
veranlaßt, weiches einen wichtigen Grund für 

den RNücktriu bildet, fo iſt er ebenfalls nach den 
vorher erwähnten Beſtimmungen zum Schaden : 
er ſatz verpflichtet. 

Berlobungscinge und fonftige Geſchenke werden 
beim Berlöbnik mit der Vorausſetzung gegeben, 
daß die Eheſchließung erfolgt. Dementſprechend 
beſtimmt das bürgerliche Geſetzbuch, daß, wenn 
die Eheschließung unterbleibt, jeder Derlobte von 
dem anderen die Herausgabe desſenigen was er 
ihm geſchenki oder zum Zeichen des Verlöbniſſes 
gegeben hat, fordern kann. Falls jedoch keine 
ſeſte Abmachung vorliegt, wird angenommen. 
——— 


N, 


Stark wie das Leben. 


Roman von Gertrud Franke -Schievelbein. 
35 (Nachdruck verboten.] 


Gerade am erſten Pfingſttag erhielt Käthe einen 
Brief von Sophie Kalchreuth der fie bewegte. 

Es war ihr, als wenn eine Sonde in eine 
äußerlich faſt verheilte, kaum noch beachtete 
Wunde führe. O dieſe jähe Pein, die ihr zeigte, 
daß drinnen nicht alles in Ordnung war! Und 
auf einmal die Sehnſucht kam nach Geſund . 
heit, noch Schmerzloſigkeit, nach Heiterkeit, nach 
herzhaftem Sichauslachen — nach allem, was 
unmerklich hinweggeglitten war aus ihrer 
Zugend, in der öden. hafligen, nie abreißenden 
Tages arbeit! 


„Sie haben mich zwar recht kur; gehalten, liebe 


Käthe“, fhrieb Sophie. „Immer hieß es: „mir 
gehts gut. Biel Arbeit.“ Und dann noch allerlei 
Neuigkeiten aus unferem Neſt, die ich gewöhnlich 
ſchon viel eingehender von Mutter und Schweſter 
erfahren habe. Aus dieſer Quelle iſt mir auch 
über Sie etwas zugefloſſen. Da fie aber nie un- 
getrübt iſt und befonders in letzter Zeit, ſobald 
der Name Ewald erwähnt wird., eine förmliche 
Sepſafarbe annimmt. verlaſſe ich mich lieber auf 
Ihre eigenen Berichte. Don mir kann ich, was 
die äußeren Derhältniſſe betrifft, Goltlob das 
Beſte melden. Mein vorzügliches Zeugniß und 
die directe Empfehlung des Lettevereins hat mir 
eine Stelle als Buchhalterin dei Gerſon berſchafft. 
Sie kennen die berühmte alte Firme ſicher dem 
Namen nach, werden ſich aber kaum einen Be · 
griff machen können von der Ausdehnung und 
Mannigfaltigkeit des Geſchäftsbetriebes, 

Mein Gehalt iſt natürlich kleiner wie dos meiner 
männlichen Collegen. Aber da ich mit meinem 
„Heraustreten aus dem Rahmen der Familie” 
mir weder das Rauchen noch das Kneipen ange. 
wöhnt habe, weder für Zoileiteniugus, noch 


Mittwoch, 18. Oktober. 
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daß die Rückforderung ausgeſchloſſen fein foll, 
wenn das Herlöbniß durch den Tod eines der 
Verlobten aufgelöſt wird. a 

Wir haben vorhin gezeigt, daß das bürgerliche 
Geſetzbuch im Falle des unberechtigten Rücktrittes 
von der Verlobung keine Entidädigungshlage, 
ſondern nur eine Klage auf Erſatz poſiliv ge⸗ 
machter pekuniärer Aufwendungen und für ſonſt 
eingegangene Verbindlichneiten geſtattet. Eine 
Ausnahme hiervon ſetzt der $ 1300 feſt, indem er 
den verführten weiblichen Perſonen eine gewiſſe 
Entſchädigung zuſpricht. Wenn eine unde 
ſcholtene Berlobte ihrem Berlobten die Beiwohnung 
geſtaltet hat (fo heißt es im § 1300), jo kann fie, 
wenn der Verlobte ohne wichtigen Grund von 
der Berlobung zurücktritt oder wenn er durch 
ein Berfhulden, welches einen wichtigen Grund 


für den Rücktritt bildet, den Rücktritt der Der- 


lobten veranlaßt bat, auc wegen des Schadens, 
welcher nicht reiner Dermögensihaden iſt, eine 
billige Entſchädigung in Geld verlangen. Diejer 
Paragraph gewährt immerhin dem weiblichen Theil 
einigen Schutz gegen ſolche Perſonen, welche aus 
unlauteren und unſittlichen Motiven und zum 
Zweck der Täuſchung des weiblichen Theils eine 
Verlobung herbeiführen. 


— nn. 


der Krieg in Südafrika. 


Auch heute ift nichts Neues von Belang einge- 
troffen. die Zerſtörung von Eiſenbohnzügen 
und Geleiſen iſt bis jetzt das einzige Ereigniß auf 
dem Kriegsſchauplatz in Südafrika. Zu Kelden⸗ 
thaten iſt es dabei noch auf heiner Seite ge- 
kommen, Aus Kimberley vom 14. d. N. wird 
der „Mei.-3tg.” über London berichtet: 

Seit Mittwoch Abend waren wir ohne tele- 
graphiſche und ohne Eiſenbahn verbindung mit 
Mafeking; die Boeren hatten drähte und Bahn- 
körper jerftört und nue reitende Boten und von 
der Endſtation der noch intacten Linie bei Araaipan 
kommende Bahnbeamte meldeten, daß die Boeren 
unter Commandant Cronjſe am Donnerstag in 
zwei ſtärkeren Corps die Bahnlinie über- 
schritten und offenbar auf einer Umgebungs- 
bewegung. begriffen ſeien, welche Mafeking 
abſchneiden ſolle. am Donnerstag Morgen 
wurde ein kleiner Panzerzug lein ſchwer ge- 
panzerter Waggon vorn, die Maſchine, durch 


gedeckt. in der Mitte 
p X e be- 5 
Giebenpfünderkanonen und 15 Mann der Bet- 
ſchuanaland Protector atsfeldtruppen unter Haupt- 
mann Nesbitt abgejandt, um die Zelegraphen- 
leitung und möglicht die Bahnverbindung wieder 
herzuſtellen. Als der Zug gegen Kraaipan heran- 
dampfte, ſah er ſich plötzlich einer Boerenbatterie 
gegenüber, welche die Bahnlinie vollſtändig be⸗ 
fteih. der Hauptmann befahl Dolldampf 
und wollte an der Batterie vorbeiſauſen, 
als der Zug enigleifte, während die Batterie 
ihr Feuer eröffnete und gleichzeitig eine 
Mine vor dem Zuge in die Luft flog. Der 
Jug war in einem Augenblick übereinander 
geſtürzt, während die Boerenbomben vollendeten, 
was das Eiſenbahnunglück übrig gelaſſen. Es 
heißt, Hauptmann Nesbilt habe hinter den um- 
geftürzten Waggons und durch deren Panzer- 
platten geſchützt, den Kampf vier Stunden lang 
forigeſetzt und die den Zug führenden Engländer 
waren ſämmtlich als Helden einſchließlich des 
Zugführers und des Telegraphiſten, welcher den 
Zug begleitete, gefallen. Nichts hat dieſe Mel- 
dung beftätigt, während ſchon vier Stunden 
früher ein Bote aus dem nächſten Boerenlager 
meldete, die engliſche Beſatzungsmannſchaft ſei 
einſchließlich ihres Hauptmanns wohlbehalten. 
aber allerdings als Gefangene dort eingebracht. 


Circus, Wintergarten und dergleichen koſtſpielige 
„Erbolungen” das Geringſte übrig habe, ſo 
komme ich wahrſcheinlich mit einem Bischen 
weiter, wie die Herren mit ihrem Diel. 

Meine einzige „Ausſchreitung“ beſteht darin. 
daß ich immer wos Blühendes, duftendes im 
Zimmer haben muß. Aber der Spaß koſtet mich 
im Winter nicht viel mehr als eine Marn die 
Woche, um die jetzige Jahreszeit, „wo alle Anoipen 
ſpringen“, ſo gut wie nichts. 

Ich gehe manchmal Mittags durch die Markt- 
hallen und ſuche mir aus all der Pracht etwas 
Beſcheidenes aus. Hyacinthe, oder Cineroria, oder 
Goldtack, oder ein paar abgeſchnittene Blumen. 

Sie glauben nicht, Käthe, wie kindiſch glücklich 
es mich immer macht, mein eigenes, \elbft- 
erworbenes Geld auszugeben! Ein königliches 
Gefühl! Wenn Roihſchild einem Potentaten ein 
paar Milliönchen vorſchießt — ſtolzer kann er 
auch nicht ſein! Mit der wirthſchaftlichen Gelbit- 
ftändigkeit ſteht und fällt auch die perjonlice. Go 
lange ich mir von meiner Mutter das bischen 
Wirihſcafts- und Toilettengeld geben laſſen 
mußte, und die Vorwürfe über meine „Der- 
ſchwendung“ — ohne die es nie abging, dazu 
einftehen — jo lange war ich eine Sklavin 
unjerer übertünchten Bettlermiſere. Jetzt endlich 
ſchreibe ich mir ſelber meine Geſetze vor. 

und wiſſen Sie, was ganz wundervoll it? Ich 
bin „angeſehen“ in meiner neuen Stellung! Nicht. 
weil mein Dater General war (was niemand 
weiß) und viele meiner Vorfahren verühmie Leute 
— nein, einfach, weil ich ſelber, die ſtachliche 
Sophie, ein gewiſſenhafter Buchhalter bin. Sehen 
Sie, da ftreih ich mich wieder mal heraus. Aber 
Sie wiſſen ſchon, wie's gemeint iſt. 

Bernhard Fifher theilte mir die Geburt eines 
Töchterchens mit. Er iſt närriſch glücklich. 

Und ich lebe jo nebenher, feitmärts von ſeinen 
Freuden und Schmerzen, wie der Schatten einer 
Derſtorbenen. 


Streams, 
Truppen ſich dort befinden könnten, es ſei denn, 
daß die Lancaſhire- Füfiliere Druburg bereits 
wieder hätten räumen müſſen und ſich die Bahn- 
linie entlang kämpfend zurückzögen. 

Intereſſant ſind die Anſichten des bekannten 
deutſchen Oberſten Schiel über die Chancen des 
Krieges. Er ſchreibt in einem Privatbriefe: 
„Wie der Krieg Transvaals mit England auch 
ausfallen möge, Portugal muß in beiden Fällen 
die Hauptkoſten tragen. Gelingt es uns, die 
Engländer jetzt zurückzuwerfen, ſo werden dieſe 


ſich für kommende Fälle in Mozambique feit- 


ſetzen, um Transvaals einzige nichtengliſche Zu- 
fuhrſtraße zu unterbinden. Unterliegen wir, 
bleibt England erſt recht in jener portugieſiſchen 
Colonie ſizen, um Transvaal beſſer beherrſchen 
zu können. Im Falle des engliſchen Sieges bleibt 
den Boeren nichts als eine allgemeine Auswande 
rung, ein Durcſchlagen nach Deutſch-Südweſt⸗ 
afrika übrig, um ſich dort Weide- und Wohn- 


plätze zu gründen.“ 


Der Draht bringt 
Meldungen: 

London, 17. Oklober. Ein geſtern aus- 
gegebenes Baubuch enthält die Depeſchen über 
die Transvaal- angelegenheit vom 8. September 
bis zum 12. Oktober. Die haupiſächlichſten depeſchen 
find bereits benannt. In einer der Depeſchen 
ellir! das Minifterium der Capcolonie 
im Geiſte Grohmütplefien Gage en kommens 
handeln, darin liege die einzige Koffaung auf 
Dermeidung des Krieges. Die britiſche Regierung 
erwiderte hierauf, ſie werde fortfahren, Trans- 
vaal jede Nückſicht zu erzeigen, die mit der 
Wahrung der dritiſchen Intereſſen vereinbar 


heute ferner folgende 


ſei. der Gouverneur von Natal richtete 
unter dem 3. d. Mis. an Chamberlain ein 
Telegramm, wonach ſich die Zulus im 


Diſiricte von Drybeid über ſchlechte Behandlung 
durch die Boeren beklagten und um eine Inter- 
vention Großbritanniens gebeten hätten. Der 
Gouverneur vertrat die Anſicht, die Eingeborenen 
im Diſtrict von Urnheid würden ſich im Falle 
eines Krieges gegen die Boeren erheben. Mehrere 
Depeſchen des britiſchen Agenten in Pretoria 
weiſen die gegen die britiſche Regierung er- 
hobenen Beſchuſdigungen des Dertrauensbruches 
zurück, indem fie darlegen, daß die Vorſchläge, 
welche Transvaal am 19. Augufti gemacht habe, 
in weſentlichen Punkten von denen abmiden, 
welche der Staatsſecretär der Südafrikaniſchen 
Republik voriegte und welche der britiſche Der- 
treter in Pretoria der britiſchen Regierung zur 
Erwägung unterbreitete. 

London, 17. Oktober. Bei der geſtrigen 
von dem Lordmanor einberufenen Gumpathie- 


Wenn die Vorurtheile nicht ſtärker geweſen 

wären als wir — ach Käthe! ſo wäre ich die 
Mutter ſeines Kindes — nicht das gute blonde 
Ding, das den Mann nie begreifen wird. 
So alt und vernünftig ich zu ſein glaubte — 
ich hab' doch nicht viel davon gemerkt bei ſeiner 
Nachricht — und noch lange nachher. Ihnen ſag' 
ich's, Käthe: ich hab' des Nachis auf meinen 
Knien gelegen und die Hände gerungen in wilder 
anklagender Verzweiflung. 

Ich war vorher ſo zufrieden geweſen, Abends, 
wenn ich überhaupt zum Bewußtſein meiner 
ſelber kam. Meine Blumen, ein Buch, eine 
Handarbeit, die wohlthuende Stille und Einfam- 
keit nach dem Geſchwirr im Geſchäft. r 

Aber jetzt fehlt mir überall das warme 
Köpfchen, das ich doch nie an meine Bruſt drücken 
durfte. die kleinen runden Hände greiſen wie 
aus weiter Ferne nach mir und ich kann jie 
nicht erreichen. Ein Stimmchen ruft „Mutter!“ — 
und — ich dari’s nicht hören! 

Ach Käthe! Was haben Sie in mir gemordet! 

Es iſt vielleicht mein einziges Talent, mich in 
io ein hilfloſes Weſen hineinzuleben, ihm Ein und 
Alles zu ſein. 

Nun, Sie verſtehen mich. Ich denke noch an 
den Nachmittag in Ihrem Garten, als wir uns 
Geſtändniſſe machten. Giebt's bei Ihnen noch 
nichts Liebes, Geheimes zu beichten? 

Nun, an Arbeit fehlt es mir nicht. Und ſie hilft 
mir wieder ins Gleichgewicht zurück. Ich philo- 
ſophire ſchon wieder friſch drauf los. Und wenn 
wir nur erst mil dem Derſiande herankonnen 
an das Dumpfe, Wilde, Selbſtzerſtöreriſche in uns, 
fo ift uns ſchon halb geholfen. 

Es geht nun mal nicht ohne Surrogaie. Wie 
viele verkümmerte Naphaels, Mozarts oder 
Goethes müſſen Stiefel machen, oder Acten 
ſchreiben, oder Länder, Städte, Klaſſen oder — 
Hammeſheerden regieren. Na, und werden doch 
ouch fertig mit dem Leben, wenn auch anders, 


ng; biefelbe möge 
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Fnſeraten -Annabent 
Ketter hagergaſſe Rr. & _ 
Die Expedition iſt zur Au 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen -Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. 1c. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtetn 
und Vogler, R. Steiner, 
8. 8. Daube & Ce. 
Emil Kreidnet. 
Inſeratenpr. füt 1 jpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wieberbeluung 
Rabatt. 


verſammlung wagte es ein Mann, gegen die 
aufgeitellte Neſolution zu ſtimmen. Nachdem er 
die Frage, ob er ein Deutſcher ſei, verneint und 
erklärt hatte, er ſei ein Scholte, wurde er 
hinausgeworfen. 

Dem Vernehmen nach hat die Regierung von 
Transbaal einen Preis von 500 Pfund Sterling 
ausgeſetzt für die Ergreifung von Cecil Rhodes, 
todt oder lebendig. 

Dieſe Meldung klingt durchaus unwahrſcheinlich. 
Die Boeren werden nicht fo unklug ſein, durch 
einen ſolchen Act, der geeignet wäre, denen Recht zu 
geben, die den Boeren die Eigenſchaft civiliſirter 
Nenſchen absprechen, ſich die Sympathien zu ver · 
ſcherzen, die ſie in der Melt beſitzen. 

Inzwiſchen ſcheinen ſich auf diplomatiſchem Ge- 
biet für England recht unfreundlich ausjehende 
Wolken zuſammenzuziehen. die ſchon vor einigen 
Tagen circulirenden Gerüchte, daß Frankreich, 
um die Scharte von Fajhoda auszuwetzen, im 
Derein mit Rußland die Gelegenheit ergreifen 
wird, um England Schwierigkeiten zu bereiten, 
verdichten ſich immer mehr. So wird heute 
wieder gemeldet: 

London, 17. Oktober. Nach einer Meldung des 
Büreau Herold verlautet nunmehr beſtimmt, daß 
noch vor Ende der Woche ein wichtiges politiſches 
Ereigniß zu erwarten ſei. Die letzte Unter- 
redung des ruſſiſchen Minifters des Keußeren 
Grafen Muramjem mit dem franzöſiſchen Minifter 
des Keußeren delcaſſe habe zu einem Einver- 
ſtändniß in der Transvaalongelegenheit geführt. 
Man erwarte in der nächſten Woche die Der- 
öffentlichung dieſer Vereinbarung. 


Bolitifche Ueberſicht. 
Danzig, 17. Oktober. 
Bewegung der aka Preußens 


Die Bearbeitung der dem königlichen ſtatiſtiſchen 
Bureau jeitens der preußiſchen Giandesämter 
eingereichien Zählkarten über die 1898 in den 
Standestegiſtern beurkundeten Geburten, Ehe- 
jchließungen und Sterbefälle iſt nunmehr be= 
endigt. Es werden war in den nächſten Jahren 
noch einige Geburten und Sterbefälle sus diefem 
Jahre zur Beurkundung gelangen; doch können 


die Hauphablen hierdurch nicht mehr weſentliche 
ud erfahren. a 


Zum Dergieihe ftellen wir nunmehr hierunter 
den Angaben für 1898 die gleichartigen für die 
drei vorhergegangenen Jahre gegenüber. In 
dieſen Zahlen find auch die dis 1. April 1899 
verfpätet beurkundeten Geburts- und Glerbe- 
fälle des betreffenden Jahrganges enthalten. 

Es wurden 1898 1897 1895 1895 
seborcnüberhaupt 1260297 1234303 1226252 1208443 


davon: 
Knaben 648356 634762 630586 621 703 
Mäb chen 611841 599541 595666 585740 
ehelich geboren . 1182495 1137425 1128920 1114959 
unehelich geboren 97802 96878 97332 93484 
lebendgeberen. . 1219360 1193981 1185426 1168146 
todtgeboren 40937 40322 40826 40298 
Es fanden ſtatt 


odge. 280399 274893 26822 888 780 

Es ſin 

gefiorben (ohne 

Todigeb. ) 665018 682981 666 760 689 776 
davon; 

männl. Perſonen. 349027 357521 248287 860 796 

weibliche Perſonen 315991 325 480 317538 28986 


Hiernach haben 1898 gegen 1897 die Geburten 
um rund 26000 und die Eheſchließungen um 
5700 zugenommen, die Sterbefälle dagegen um 
18 000 abgenommen. Dergleicht man die abſo- 
iuten Zahlen der vier Jahrgänge mit der Be- 


als die Natur es mit ihnen vorhatte. Warum 
wollen wir Weiber es denn nun partout beſſer 
haben als die Männer? Wenn die nächſte, liebfte, 
ſüßeſte Aufgabe uns nicht in den Schoß fällt, ſo 
geberden wir uns überhaupt, als wär alles aus. 
Dummes Zeug! 

Die Natur hilft ſich ſchon. Wo eine Kraft iſt. 
da ringt ſie ſich durch. Zehnmal auf den Kopf 
geſchlagen, kommt ſie, wie ein Stehauf, zehnmal 
wieder hoch. Zuletzt vielleicht gar nicht mehr zu 
erkennen. Aber es iſt dieſelbe Kraft. 

Wenn's ein Frauenzimmer nicht hal bis zur 
Mutter bringen können — Herrgott, wie viel 
andere dinge giebt's da noch, woran ſie zeigen 
kann, was ſie werth iſt! 

Rur nicht die Courage verlieren! Nur friſch 
ein neues Ziel ſuchen, je höher, deſto deſſer! 
Das giebt Spannkraft, Friſche, Weitblich! Daß 
wir's erreichen, darauf kommt's gar nicht an. 
Bloß daß wir daran wachſen. 

Und wiſſen Sie. Käthe, wenn's mir mal zu 
wocken wird bei den Zahlen, fo denk ich an den 
Schliemann. Der wollte ſchon als Junge Zroja 
ausbuddeln. Weil er aber kein Geld hatte, mußte 
er erſt Millionär werden. Und hat's richtig fertig 
gebrachl. f 

Ich hab’ mal ein Bild feiner Frau geſehen — 
auch einer Sophie — mit dem königlichen Gold- 
ſchmuck der trojaniſchen Fürſtinnen. 

Sehen Sie, Käthe, das neun ich: ein Ziel ver- 
folgen. Auf einem ſolchen Umwege dem Ideal 
nachgehen — das ift Größe! 

Nun, vielleicht komm' ich auch einmal auf fe 
einem Umwege zu meinem kleinen Mädchen, 
Wenn das Glück gut ift, bring’ ich's vielleicht gar 
zu einem dutzend. Eigene brauchens ja nicht zu 
jein. Wer lieben, pflegen, erziehen will, braucht 
bloß die Hände ausitreken. An allen zehn 
Singern hal er fie hängen, die Armen, Elen gen. 
Derwahrloſten.“ (Fort. f.) 


völkerung am Anfange des betreffenden Jahres, 
fo findet man, daß 
auf je 100 Einwräner 


entfielen 
1898 1897 1896 1895 


Geburten (mit Todteeb.) 386 38.3 38,4 28,3 
Ey eſchließende Perſonen 17.2 17.0 166 162 
Sterbefälls mit Todtgeb.) 21,6 22,1 221 23.2 


Lie Geburts- und die Heirothsziffer iſt 1898 
gegen das Dorjagr geſtiegen, die Sterbeziffer hin ⸗ 
gegen geſunzen und hot einen ſo tiefen Stand 
erreicht, wie ihn die iche Statiſuk für das 
Geſammtgebtet Preußens bisher noch niemols 
beobachtet vat. 

Die natürliche Bevölkerungsvermehrung, d. * 
der Ueberſchuß dei Geburten über die Gterbe- 
fälle hat im Jahre 1898 554 342. 1897 511 000. 
1898 513666 und 1895 478 368 Köpfe betragen, 
Auch dieſer Weberihuß des Jahrgangs 1898 t 
im Königreiche Preußen jetzigen Umfanges ſeit 
1867 nie io groß geweſen und beirug J. B. im 
leztgengunten Jahre noch nicht halb jo vie 
als 1898. 


Das Duell Bebel-Schippel 

hat zweifellos Zeugniß abgelegt von der Nacht, 
der Begeifterungsfähigkeit und der Opfermillig- 
keit der Socialdemokraten und wir finden es 
begreiflich, wenn ihre Preſſe mit Befriedigung 
auf den Congreß zurückblickt. Sie ſcießt aber 
weit über das Ziel hinaus und macht ſich eines 
übertriebenen Optimismus ſchuldig, wenn ſie den 
ſtellenweiſe tumultuariſchen Berlauf der Verhand- 
lungen lediglich auf geußerlichkeiten zurückführt. 

Ein foiher Zuſammenſtoß, wie das Duell 


Bebel-Schippel in der Frage des Miliſyſtems, 


hat noch auf keinem Parteitage ſtattgefunden. 
Bebel donnerte gegen Schippel, der ſich mit 
eiſernet Stien hinſtelle oyne eine Entſchuldigung 
für ſeine bodenloſen Beſchimpfungen der Partei und 
ſeiner (Bebels) Perſon; er habe nur tieffle Ver- 
achtung für dieſen Fälſcher übrig. Kautsky nannte 
Schippei einen Lümmel, ſein Auftreten einen 
Bubenſtreich. Swippel: Eine nette Discuffion! 
Wir ſind ja glücklich wieder einmal bei den 
Lummeln und dummen Jungen angelangt. 
(Bebel in döchſter Erregung ſchreit laut: Gemeiner 
Kerl! Unruhe. Glocke des Präſidenten Blume- 
Hamburg, der vorwurfsvoll ruft: „Aber Genoſſe 
Bebel!“] Vorſitzender Singer: Aber Bebel! 
Schippel: Die Urſache des Streits iſt lediglich die 
Danıer, Bebeis Militärſchriften als Parteikund- 
gebung zu behandeln, Bebel: Schippel leidet an 
moral insanity, Feigheit und Gemeinheit. Geyer: 
Schippel oleibt der Zälſcher. 

Diejer liebliche Ton iſt wahrlich eine ſeltſame 
Illuſtration zu der Einigkeit, Aber weiter! Ob- 
wohl Schippel in der Debatte entſetzlich zuge- 
richtet worden iſt: welches war denn dos Reſultat 
der Abitimmung? Die Reſolution, welche die 
Ausſchließung Schippels aus der Partei verlangte, 
wurde mit ganz überwiegender Mehrheit abge- 
lehnt, und die gegen Schippel gerichtete Miß. 
billigungs-Reſolution wurde mit einer ſo geringen 
Mehrheit angenommen, daß erſt durch Gegen- 
probe die Annahme feſtgeſtellt werden konnte! 
Was freilich in dem Bericht des „Bormärts” 
wo lweislich verſchwiegen wird. 

Aus alledem darf wohl der Schluß gezogen 
werben, daß die opportuniſtiſche Strömung in 
der Partei im Wachſen begriffen iſt. Darüber 
werden alle Schönfärberelen und Beſchönigungs⸗ 


verjume bon ſoclaldemokratiſcher Seite nicht 
hinwegtäuſchen. ie 

Vertauſchung Samoas. 
Berlin, 17. Okt. Die „Berl. N. Nachr.“ 


ſchreiben: In der geſtrigen Sitzung des Colonial- 
rathes ergriff der Gtaatsfecretär des Auswärtigen 
v. Bülom die Gelegenheit, im Anſchluß an ver- 
trauliche Mittheilungen über den gegenwärtigen 
Stand der Samoa Derhandlungen das jadı- 
verſtändige Urtheil des Colonialrathes in der 
Frage in Anſpruch zu nehmen, ob es zur Be- 
feitigung der Dreiherrſa aft und der mit 
ihr verbundenen mannigfachen Unzuträglich- 
keiten rathſam ſei, ſich die wichtigſte Inſel 
Upolu durch Zugeſtändniſſe an die anderen Mächte 
zu ſichern oder die Stellung in Samoa gegen bejon- 
dere Compenſationen aufzugeben. Bei dem ver- 
traulichen Charakter der Beſprechung ſind wir 
nicht in der Cage, über die engliſchen Vorſchläge 
und den Gang der hierüber im Colonialrath ge- 
pflogenen Debatten nähere Mittheilung zu machen. 
Indeſſen ift es ſicher, daß es der Colonial- 
rath mit unſeren colonialpolitifhen Intereſſen 
wohl für vereinbar hielt, wenn Samoa 
gegen gewiſſe Entſchädigungen aufgegeben würde. 
Staatsſecretär v. Bülow hatte dazu hervor- 
gehoben, daß er in Uebereinſtimmung mit der 
öffentlichen Meinung in Deutſchland die Wahrung 
unſerer alten Stellung auf Samoa allen anderen 
Erwägungen voranftellen müſſe. Jedoch ſprach 
ſich, wie ſchon geſagt, die überwiegende Mehrheit 
des Colonialrathes dafür aus, daß ein fo vortheil- 
haftes Tauſchgeſchäft in Betracht gezogen werden 
müſſe. 

(Zu dieſem Tauſchgeſchäft wird es, wie uns ſchon 
früher von glaubwürdiger Seite mitgetheilt worden 
ift, thatſächlich kommen und zwar liegen die Deutſch⸗ 
land zu bietenden Eniſchädigungen natürlich in Afrika. 
nm. 


2 der Ning des Saturn, 


Fern von Geſchwiſtern und Verwandten zieht 
weit draußen im Weltenraume ein Wanderer 
feine Straße. Während des Sommers jandie er 
uns, bevor er im Südweſten zur Rüfte ging, an 
jedem Abend einen Bruß zu. der Wanderer iſt 
Saturn, ein Bruder der Erde. Jetzt befindet er 
ſich bei Sonnenuntergang lief in der hellen 
Abenddämmerung und ſteht im Begriff, ſich auf 
längere 3eit zu verabſchieden. Erſt nach der Jahres- 
wende wird er wiederkehren, um uns früh vom 
Südoſten her einen Morgengruß zu entdieten. 
Er iſt unfaß var weit don uns; beträgt doch ſeine 
mittlere Entfernung 190 Millionen Meilen. Zwar 
iſt er gicht ein Koloß wie Riefe Jupiter, fein 
Bruder, immerhin aber iſt er von ehrfurdt- 
gebietender Größe, denn er übertrifft unjere 
heimiſche Erde, die doch nicht gerade der kleinſte 
Planet if, um das Neunfache. Unbewaffneten 
Augen zeigt er ſich wie ein heller Stern; im 
Zernrohr aber kommt er uns als mächtiger 
Titan vor der dem ſpähenden Auge ein Wunder 
über das andere erſchließt. Wie eine Märchen 
welt erſcheint er uns mit feinem Reich: als ein 
großer mächtiger Ferr in glänzendem Sewande 
zieht Saturn am ſternbeſäeten Himmel dahin. 
neun goldſchimmernde Trabanten bilden ſein Ge- 
folge und ein großer goldener Reifen umſchwebt 
ihn. Fürmahr, einen entzückend ſchönen Anblick 


Au, alle Fälle wäre es mi! Senugthuung zu be 
grüßen, wenn die für den allgemeinen Srieden 
fo gefährliche Bielberrſchaft auf Samos deſeitigt 
würde, unter voller Wahrung der deutſchen 
Intereſſen natürlich!) 


Ehrifienverfolgungen in Schantung. 

Neue Mittheilungen über die Chriſtenverfol⸗ 
gungen in Schantung find der „Köln. Dolkszig.“ 
zugegangen, für deren Zuverläſſigkeit das Blatt 
ſich verbürgen kann. Danach iſt der Gouverneur 
Yuhien der Anſtifter der Unruhen, und feine 
Handlanger find die Anhänger der NMeſſerſecte. 
Um die Maſſen zu erregen, fprengte der Gouver- 
neur das Gerücht aus, die Deutſchen wollten 
ganz Schantung beſetzen, und alle Brunnen 
bälten fie vergiften laſſen, um die Chineſen aus - 
zurotten. Dieſe Giftmiſcher aber ſeien die Chriſten 
geweſen, die ſich für einen Sündenlohn hätten 
kaufen laſſen. Zwei Drittel der Miſſionen ſind 
bereits zerſtört und mehr als 30 000 Cyoriſten in 
alle Winde zerſtreut worden. Elf Miſſionare find 
in Tſining eingeſchloſſen, und in Puoly befinden 
n Europäer. Der Schluß des Berichtes 
autet: 

„Die deutſche Geſandtſchaft in Peking ift über 
alles genau unterrichtet. Hoffentlich wird fie 
etwas erreichen. die Befehle, welche vom Tſungli⸗ 
Yamen nach Tſinanfu angehen, find fo ſcwach, 
daß der Dicekönig Yuhıen fie einfach ignorirt. 
Aber foll der Dicekönig, der ſogar nach dem 
Zeugnine vieler cineſiſchen Mandarine das 
Chriſtenthum in Südſchantung aus Haß wegen 
der Wegnahme Kiauiſchous ausrottet, nicht ent⸗ 
fernt werden? Soll er ruhig ſein Unweſen weiter 
treiben dürfen? Der Biſchof v. Anzer bat den 
deutſchen Gejandten, er möchte vor der Hand 
wenigſtens zu erreichen ſuchen, daß die Generale 
in Jeniſcoufu und Tſautſchouſu unmittelbar von 
Peking den Befehl erhalten, die Miſſion zu be- 
ſchützen und daß der Dicekönig fie daran nicht 
hindern dürfe. Ob der Geſandte das erreicht, 


weiß man noch nicht.“ 


Der deutſce Geſandte, bemerkt hierzu die 
„Doſſ. Zig.“, kann nur für deutſche Staatsbürger 
eintreten. In rein chineſiſche Angelegenheiten ſic 
zu miſchen, hat er kein Recht. Oo ſich unter den 
Miffionaren in Tſining und den Europäern in 
Buoin einige Deutſche befinden, läßt ſich nach dem 
Bericht nicht beurtheilen. In Bezug auf die 
chineſiſchen Chriſten darf der Geſandte nur 
Wünſche ausſprechen und freundſchaftliche Naty- 
ſchläge ertheilen. Ob aber die Peainger Regie- 
rung darauf eingehen will, iſt einzig ihre Sache. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Okt. [Zur Kaiſerreiſe nach 
England.] Während mehreren Blättern aus 
Kiel gemeldet wird, es gelte dort für finer, daß 
der Kaiſer am 18. November von Wilhelmshaven 
die Reife nach England antreten wird, bringt nun 
auch die Münchener „Allo. 31g.“ die Mittheilung, 
daß nach Ausbruch des Krieges zwiſchen England 
und Transvaal eine Neiſe des Kaiſers nach Eng- 
land in dieſem Herbſt nicht mehr in Betracht 
komme. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ beſtätigen, 
daß eine endgütige Entſcheidung bezüglich einer 
Kaiſerreiſe nach England noch nicht erfolgt iſt. 

— der nat.-lib. Reichstagsabg. Beffermann 
ſprach geſtern in einer Wähler verſammlung in 
Bockenheim bei Frankfurt a. M. über die Zucht 
haus vorlage. Er erklärte, die Vorgänge uad 
Agitationen des verfloffenen Sommers bildeten 
für ihn keine Deranlaſſung, ſeinen ablehnenden 
Stanopunkt zu modificıren. Die von der Groß- 
induftrie und ihrer Preſſe ausgegangene Agi- 
tation für den Schutz der Arbeitswilligen jei 
eitel Heuchelei; nicht um den Schutz der Arbeits- 
willigen handle es ſich bei dieſer Agitation, ſondern 
um den Schutz der höchſteigenen Interefjen und 
um Pflege der eigenen Nach tvedürf iſſe. 

— Die conſervativ-agrariſche „Diiche, Tageszig.“ 
führt aus: Ein Vechſel in der Perſon der Prä- 
ſidenten des Staatsminiſteriums würde an dem 
Schickſal der Kanalvorlage nichts ändern. Was 
ſollte denn damit erreicht werden, wenn etwa 
Jürſt Radolin an Hoheniohes Stelle träte oder 
v. Miquel durch Dr. Siemens erſetzt würde? Ein 
Uebel wäre das ja nicht; man wüßte wenigſtens, 
woran man wäre. Aber daß es den beiden 
neuen Männern gelingen könnte, auch nur einen 
Kanalgegner in einen Kanalfreund zu wandein, 
das glaubt kein Menſch. Ais einzig gangbarer 
Weg bleibe nur die Umarbeitung der Kanal- 
vorlage mit einem umfaſſenden Geſammtpro- 
gramm, das die berechtigten Ausgleichs forde⸗ 
rungen in ſich ſchließe. Düpiren leſſe man fig 
heut zu Tage nicht mehr. 


* [Daftor Göhre. ] Nach einer Zeltungs meldung 
beabjichtigt der ehemalige nationaljociale Führer, 
Paſtor a, D. Göhre, zur Socialdemokratie über- 
zutreten. der Schritt war nach den jüngſien 
Publikationen Göhres unſchwer vorauszuſehen. 
Außerdem hat Söhre feinen nächſten Freunden 
gegenüber kein Hehl daraus gemacht, daß er ſich 
ernſtlich mit dem Gedanken trage, ſich der jocial- 
demokratiſchen Partei anzuſchließen. In einer 
Studie über Söhre, die er im Aprüheft der 
Jacobowski'ſchen „Geſellſchaft“ veröffentlicht, hat 
der Göhre nahe ſtehende Pfarrer Arthur Bonus 
CC PPPPͥõb 00 ⁰ . ͤ TEE 
bietet die Wunderwelt des Saturn! Heute nur 
über den Reifen, den Ring, ein Wort. 

Dor Erfindung des Fernrohrs wußte man 
nichts von einem Ring des Planeten. Nachdem 
dieſes in Holland erfunden war, fertigte ſich der 
große Galileo Galilei, der bezüglich der Erde aus- 
gerufen haben ſoll: „Und ſie bewegt ſich doch!“ 
ein ſolches Fernrohr an und richtete es im Jahre 
1610 u. a. auf den Saturn. Er war der erſte 
Menſch, der Eigenthümlichkeiten dort wahrnahm. 
Den Ring als ſolchen erkannte er freilich noch 
nicht. Erſt mit Dervollkommnung der Gläſer ge- 
langte man nach und nach zur Erkenntniß des 
wunderbaren Reifens. Man ſah dieſen das eine 
Mai als weit geöffneten Ring von unten oder 
von oben her, das andere Mal als ſchmale Licht- 
linie, eine Folge der wechſelnden Stellung des 
Planeten zur Sonne. Kreisförmig kann er uns 
nie erſcheinen, da wir nicht ſenkrecht auf ſeiner 
Ebene ſiehen; vielmehr muß er uns ſelbſt bei 
weiteſter Oeffnung immer länglich rund 
vorkommen. Später fanden die Sternkundigen 
auf der Fläche des Ringes eine dunkle 
Linie, die dieſen zu halbiren ſcheint. Man nennt 
fie nach ihrem Entdecker die Caſſiniſche Linie, die 
von derſeſben Farbe wie der Hintergrund des 
Fimmels iſt. Mit der Zeit erkannte man in dem 
Ring nach außen hin, eine zweite dunkle, in- 
deſſen ſchwächere Linie, die ſog. Bleiftift- oder 
Enckeſche Linie. Endlich bemerkten die Aftro- 


an eine ſolche Metamorphoſe nicht gedacht. Er 
führte aus, Göhre habe nichts für Compromiſſe 
übrig, die auf Dertuſchung von Gegenſätzen be- 
ruhen. Und daran ſcheitere das Prognoſtikon, 
daß ſein Uebertritt zur Socialdemokratie nur eine 
Stage der Zen ſei. da müßte — jo ſchreibt 
Pfarrer Bonus — die Socialdemokratie erſt die 
„objecuuve Derlogenheit“ ihrer Politik aufgeben. 
Außerdem ſei Söhre überzeugter Chriſt und auch 
Anhänger einer vaterländijgen, und zwar groß⸗ 
deutſchen Mach tpolitikn. Es müßte alſo die Gocial- 
demokratie vorher nicht nur die ataviſtiſche 
Dogmatik fahren gelaſſen, ſondern auch mit dem 
Grundſatz religiöſer Neutralität Ernſt gemacht 
haben und auf dem Wege zu einer nationalen 
Politik ſein, ehe ein Geiſt von der Zähigkeit und 
Ehs lichkeit Söhres um der ſocialen Berdienfte 
der Partei willen, die er ſtets bei ihr anerkennen 
wird. ſich ihr anſchließen könnte. In ſolch einem 
Falle aber könnte man mit demſelden Rechte 
ſagen, daß die Socialdemokratie Göhriſch, wie 
daß Göhre Socialdemokrat geworden jei. So 
Pfarrer Bonus. Seine Vorausſetzungen ſind 
nicht eingetroffen. Dielleicht hat aber der Verlauf 
der Der handlungen auf dem Parteitage in Han- 
nover, welchem Göhre als Zuhörer beimohnie, 
und aus welchen er den Eindruck gewann, daß 
die opportuniſtiſce Richtung innerhald der 
Gocialdemohratie im Wachſen begriffen ſei, ihn 
in ſeinem Entſchluß, zu der Partei überzutreten, 
beſtärkt. — Wie die „Lib. Corr.“ hört, iſt Göhre 
gegenwärtig mit einem größeren Werke über das 
Genoſſenſchaftsweſen beſchäftigt. 

* (Die Vermählung der Kronprinzeſſin 
Stephanie] von Oeſter reich wird, wie in Peſt 
verlautet, im November in aller Stille erfolgen. 
Die Neuvermählten wollen dann vorläufig nach 
London überſiedeln. 

' Nachmuſterung.] Wegen der rheinifchen 
Militär-Befreiungsſache ſoll, wie die „Berl. 31g.“ 
mittheilt, in Remſcheid eine Nachmuſterung der 
letzten fünf Jahrgänge, zuſammen von fünf- 
bundert Mann, ftatifinden und zwar noch im 
Laufe dieſes Jahres. Eine ſehr große Anzahl 
der jungen Leute dürfte dadurch in mißlichſte Cage 
gerathen. 


Ablehnung eines Kaiſer Wilhelm-⸗ Bismarck ⸗ 
Steins.] Eine Ablehnung, die durch die Perſon 
des Urhebers eine gewiſſe Bedeutung erhält — 
ſo ſchreibt man der „Lib Correſp.“ aus 
Thüringen — macht hierorts augenblicklich viel 
von ſich reden. der Zweigverein Ohrdruf des 
Thüringerwaldvereins hatte die Abſicht, auf einer 
Berghöhe einen Kaiſer Wilhelm- Bismarck Stein 
zu errichten. der in Ausſicht genommene Berg 
gehört zum Forſtgebiete des Fürſten v. Hohenlohe- 
Langenburg, des haijerl. Statthalters von Elſaß⸗ 
Lothringen. Wider Erwarten traf auf das Ge- 
ſuch um die Erlaubniß zur Errichtung des 
Denkſteines eine ablehnende Antwort ein, 
die in der Kauptſache mit den deim 
Hinaufſchaffen eines gewaltigen Jelsblockes 
entſtehenden Schwierigkeiten motivirt war. 
Der Dorſtand des Zweigvereins richtete hier- 
auf ein zweites Geſuch an die fürſtliche Forſt⸗ 
verwaltung, in dem die Bereitwilligneit ausge- 
ſprochen wurde, den Denkſtein aus Naturſteinen 
von kleinerem Umfange, deren Transport keine 
Schwierigkeiten biete, berftellen zu loſſen. Darauf 
erwiderte die Jorſtverwaltung, Se. Durchlaucht 
lehne das Geſuch um die Genehmigung der Errich- 
tung eines Denkmals mit Rückſicht auf die 
Sicherheit des Waldes ab. 


O Poſen, 16. Okt. Bekanntlich hatte ſ. 31. 
die biefige Polizeibehörde einer ganzen Reihe 
junger polniſcher Damen, welche unbemittelten 
polniſchen Kindern unentgeltlichen polniſchen 
Sprachunterricht ertheilt hatten, die Fortſetzun 
dieſes Unterrichts verboten und ſie mit je 100 
Merk Geldſtrafe belegt. Die Damen erhoben 
biergegen Einſprache, große polniſche Bolksver- 
ſammtungen fanden dieſerhalb ftati, eine Polen» 
abordnung wurde an den Cultus miniſter geſandt 
u. ſ. w. Die Bemühungen der Polen, ſich den 
Fortbeſtand dieſes unentgeltlichen Schreib- und 
Leſeunterrichts zu ſichern, blieben aber ohne Er- 
folg. Jetzt ſind jene unterrichtenden damen auch 
vom Verwaltungsgericht abgewieſen und ihnen 
die Koſten des Derfahreis auferlegt worden. 
Dresden, 16. Oht. Geſtern fand im Tivoli eine 
von Antiſemiten einberufene, von 2000 Per ſonen 
beſuchte Derſammlung ſtau, in welcher Abg. 
Graefe und der frühere Abg. Zimmermann für 
ihre das „brutale, hinterhältige Vorgehen Eng- 
lands“ geißelnden Ausführungen Beifall fanden. 
Anweſend waren auch drei Mitglieder der eng- 
liſchen Geſandiſchaft. Zum Schluß wurden Er- 
gebenheitsadreſſen an den Naifer von Deutſch⸗ 
land, den König von Sachſen, ſowie Reſolutionen 
an den Gejandten von Zransvaal, Dr. Leyds, 
3 N Reichskanzler Fürſten Hohenlohe ge- 
rich tel. 


Cuxhaven, 13. Okt. Seit einigen Tagen 
wurden bier zwei Japaner beobachtet, die ſich 
ftets in ver Nähe der Jeſtungswerke zu ſcaſſen 
machten, was bald Derdacht erregte. Genauere 
Obſervirungen der beiden Ausländer ergaben 
denn auch, daß fie bemüht waren, ſich Auf- 
nahmen von den Festungsanlagen zu beſchaffen, 
und es wurde deshalb ihre Verhaftung beſcloſſen. 
JJ TER BETTER TELNTUEETEREITEN BESTRITT HIT HEN 


nomen, daß die innere Kante des hellften Ringes 
ſich matt ſortſetzt und gewiſſermaßen ein An- 
hängſel des letzteren bildet. dieſe Fortſetzung 
wird Florring genannt, So zerfällt der ganze 
Reifen in drei Ringe: in einen äußeren, einen 
inneren und einen dunkeln Ring. Andere Ge- 
lehrte haben in mäctigen Refractoren noch mehr 
Zrennungslinien gefunden. Damit ſtellt ſich der 
Reifen des Saturn als ein Syſtem von mehreren 
Ringen mit gemeinſamem Mittelpunkt dar, deren 
Farbe und Lichtſtärge eine verſchiedene iſt. Den 
innerſten Ring ſchildern die Saturnforſcher als 
urpurn und durchſichtig, der zweite oder der 
Haupiring zeigt ſich golden und heller als der 
Planet ſeldſt, der äußere endlich foll eine graue 
Färbung Br 

Wie der Aequatordurdmefjer des Planeten mit 
16 000 und die Länge der Achſe mit 15 000 
Meilen von der ungeheuren Größe des Welt. 
körpers Jeugniß ablegen, fo tft auch die Aus- 
dehnung des ganzen Ningſyſtems eine gewaltige 
Beträgt doch der Durchmeſſer des letzteren nicht 
weniger als 87860 Meilen. Die Breite der 
einzelnen Ringe und Trennungsſtreifen hier anzu- 
geben, möge uns erlaſſen ſein, da eine Mit- 
heilung der darauf bezüglichen Weritze nur für 
den von Bedeutung iſt, der ſich einer ein- 
gehenden Beobachtung jener wunderbaren Welt 
hingiebl. Gute ndbücher über Sternkunde 
bringen in dieſer Hinſicht nähere Angaben. Wohl 


Als hierzu geihrilten werden ſollte, waren fie 
jedoch ipurlos verſchwunden, und mar konnte 
erh nach längeien Recherchen feſtſtellen, daß fie 
ſich nach Bremer haben gewandt. Es wurde nun 
fofort der Teiegroph nach Bremerhaven und den 
übrigen dortigen Haſenorten in Bewegung geſetzt 
und um Fahndung nach den beiden Japanern 
er ſucht Während man damit in Bremerhaven aufs 
eifrigſte beſchäftigt war. tauchten die Geſuchten 
plötzlich bier wieder auf und fie wurden fogleich 
in Haft genommen Ueber das fofort angeſtellte 
Derhör wird tiefftes Schweigen deobachtet. Man 
ſpricht hier von Rußland, in deſſen Interefje die 
Japaner thätig geweſen ſeien, da eine Spionage 
für Japan doch ziemlich finnlos wäre. 


Oeſterreich - Ungarn. 
Wien, 17. Okt. Wegen des angeblichen Rituale 
mordes in Polna iſt Unterſuchung eingeleitet 
gegen die Mutter und den Bruder des ermordeten 


Mädchens. 
Frankreich. 


Earmaug, 16. Okt. Das Comitè der Berg- 
arbeiter beſchloß, den Beginn des Ausftandes 
auf eine jpätere Jeit zu verſchieben. In Folge deſſen 
wird in den Werken weiter gearbeitet. 

Rußland. 


Moskau, 17. Okt. In dem Prozeß gegen die 
Directoren der ſtädtiſchen Grebtigehuigen wegen 
Nißbräuche in der Verwaltung ſprach der Ge⸗ 
richtshof die Directoren Schildbach und Gericke 
mehrerer rechtswidriger Handlungen ſchuldig und 
verurtheilte dieſelben zur Entziehung der Standes. 
rechte und zur Anſiedlung im Gouvernement 
Olonez. Für Gericke ſoll die kaiſerliche Be- 
gnadigung nachgeſucht werden. 

eg 1 

e Streitkräfte im ſüdafrikaniſchen 
Kriege.] das Berliner „Mullär- Wocenbalt⸗ 
berechnet in einem längeren, den kriegführenden 
Mächten gewidmeten Artikel die den beiden 
Freiſtaaten ſchon jetzt zur Verfügung ſtehenden 
Streitkräfte auf rund 80 000 Mann, die wohl- 
bewaffnet und dereit ſind, für ihre Unabhängig- 
heit ihr Beftes einzuſetzen. Das genannte Blatt 
kommt zu dem Schluß, daß die britiſche Heeres - 
leitung ſich darauf werde einrichten müffen, mit 
mindeſtens 150 000 Mann in Südafrika außzu⸗ 
treten. da die Geſammiſtärke der von England 
für einen Feldzug im Auslande planmäßig vor- 
bereiteten Armee nut etwa 77 000 Mann mit 
214 Geſcützen beträgt, fo würden ganz außer- 
ordentliche Aaſtrengungen erforderlich ſein, wenn 
England ernſtlich die völlige Niederwerfung der 
beiden Freiſtaaten erkämpfen will. 


* [Die engliſchen Operationen gegen de 
Mahdi haben nunmehr begonnen. An 3: On- 
tober iſt die Dorhui der Expedſtion gegen den 
Khalifen aus Omdurman abgerückt. Die Dorhut 
beſteht aus 500 Lanzenreitern, 300 Dromedar- 
reitern, ſechs leichten Mapimgeſchützen, welch: auf 
Kameelen transportirt werden und dem 13. 
Sudaneſen-Bataillon. Erſtere gingen zu Land, 
letztere per Dampfer nilaufmärts. Ihr Nendez⸗ 
vousplatz iſt Go Abu Sumeh, wo fie ein ver- 
ſchanztes Cager aufſchlagen und für das Haupt- 
corps Quartier machen ſollen. Gos Abu Gumeh 
foll als erſte Etappe und Operations baſis dienen. 
Im Laufe des Dionats folgen dann drei weitere 
ſudaneſiſche Bataillone und zwei donptifche, Ein 
zweites befeftigtes Lager wird bei El Duem, ein 
drittes, das Hauptlager in Kawa, etwa dreihundert 
engliſche Meilen ſüdlich von hier, errichtet und 
b.jonders das letztere mit ftarker Artillerie beſetzt, 
denn es hat als Hauptquartier und eventuell als 
Rückendechung zu dienen. Don bier aus follen 
dann 3000 Mann unter Oberſt Maxwell gegen 
Abu Zeir vorrücken, wo angeblich die Vorhut des 
Khalifen ſteht, und, geſtützt auf das Lager der 
ſudaneſiſchen Vorhut bei Go: Abu Gumeh, ſich 
der Abba-Injel bemächtigen, ſowie Abu 3eir und 
die dortige Furth üver den Weißen Nil weg- 
nehmen —, ſofern natürlich der mindestens über 
12 000 Mann verfügende Emir der Vorhut üder⸗ 
haupt geftattet, ſich in Go; Abu Gumeh feſtzu⸗ 
ſetzen. Als vor einigen Monaten Kitchener das 
verſuchte, wurde er bekanntlich abgewieſen und 
mußte ſich kampflos vor dem weit überlegenen 
Feinde zurückziehen. Damals aber hatte der 
Khalifa nur etwa 5000 Derwiſche dort verſammelt, 
deren Zahl ſeither mehr denn verdoppelt jein 
oll. Sobald Adu Zeir gefallen, geht die zweite 
Colonne unter Oberſt Lewis, ebenfalls 3000 Mann 
Nark, gegen Abu Schera und Aigella in der 
Richtung von Schirkeleh vor, vereinigt ſich an 
letzterem Orte mit der Colonne des Oberſten 
Maxwell und beide vereint greifen das Lager 
von Schirkeleß an. Lord Kitchener ſelbſt begieitet 
die Expedi mit feinem geſammten Stade und 
führt den Oberbefehl. 


Coloniales. 


» [Die angebliche Niedermetzelung einer 
deuiſchen Expedition.] Ueber die bisher amt⸗ 
lich noch nicht beftätigte Niedermetzelung einer 
deutſchen Expedition im Hinterlande von Kamerun 
liegt jetzt nach engliſchen Quellen folgender aus- 
führlicherer Bericht vor: 

Zum Zwecke näherer Nachforſchungen über das von 
dem Dampfer „Niger“ der eben in Liverpool einge- 


— . —— 
aber möchten wir üder die Natur des Ring- 
ſnſtems noch einiges jagen. 

Leidet herrſchen da unter den Selehrten noch 
große Meinungsverſchiedenheiten. Soviel ftent 
feit, daß die Ringe an ſich dunkel find und gleich 
dem Planeten jelbft, obſchon dieſer, wie Jupiter, 
noch etwas eigenes Licht beſitzt, erſt durch die 
Sonnenftrahlen leuchtend werden. Sie haben 
alſo ihr Licht der Sonne zu verdanken. Ferner 
iſt es keinem Zweifel unterworfen, daß der Stoff 
der mit verſchiedener Geſchwindigkeif um den 
Saturn kreiſenden Ringe weder feſt, noch fluſſig. 
noch gasförmig if. Woraus aber mögen dieſe 
denn bestehen? dieſe Frage wird von einigen 
Natur wiſſenſchafttern dahin beantwortet, daß die 
Ringe ein Gemenge mondähnlicher Maſſen find, 
eine Wolke kleinfter Mondchen, kleinſter kugel⸗ 


förmiger Körperchen, von denen jedes einzelne 


ſich um den Saturn bewegt, Körperchen, die bei 
ihrer grenzenloſen Entfernung uns als ein zu- 
ſammenhängendes Ganzes erſcheinen. Dieſe Anſicht 
mag zutreffend ſein; bemiejen freilich iſt ihre 
Richtigkeit bis heute nicht. Die Meinung, daß 
Mengen jener Körperchen ſich in Hunderttauſenden 
von Erdenjahren zu einem einzigen größeren 
Körper vereinigten und zuſammenballien und 
damit einen neuen Mond des Saturn bildeten, 
Alingt ja recht ande melnd, aber auch nue das; 
vor der Wiſſenſchaft kann dieſe Meinung heute 
noch nicht befichen. 


troffen iſt, berichtete Mafjacre einer deulſchen Expedition 
in Rio del Rey degab ſich ein Vertreter der Reuter- 
Agentur nach Liverpool. um hier die Ambas Bay 
Company — die einzige britiſche Unternehmung, die 
Fabriken in Rio del Rey hat — ju interviewen. Die 
Gejellihaft hatte eben durch den „Niger“ briefliche 
Meldungen über das Maſſacre erhalten. Der ge- 
tödtete deutſche Beamte iſt Ceutinant v. Queis, 
Der andere Weiße, der ermordet wurde, 
iſt Herr Lohmener von der deutichen Handels- 
gejellichaf. In dem Briefe an die Geſellſchaft 
wird berichtet, daß zwei Beamte geiödtet wurden 
und mit ihnen ein ſchwarzer Fabrihsangeſtellter. 
Der Vorfall wird folgendermaßen dargeſtellt: Die 
deuiſche Expedition marſchirte von Rio del Rey gegen 
den Fluß Croß, um Unruhen, die im Hinterlande unter 
den Eingeborenen ausgebrochen waren, zu dämpfen. 
Leutnant v. Queis war von ungefähr hundert Leuten 
— größtentheils Fuhrmännern — begleitet. Die Erpe- 
dition nahm den Vorſteher eines Dorfes, das an der 
Straße lag, zum Führer. Diefer Führer erwies ſich 
als Verräther und führte die Expedition in einen 
Hinterhalt. Während die Deutſchen über die Brücke 
ſetzten, wurde auf fie gefeuert. Der verrätheriſche 
Führer wur de ſofort von den Deuiſchen erſchoſſen. Dann 
ſtürzten ſich die Eingeborenen auf die Weißen, die 
mit großem Muthe kämpften, aber ſchließlich 
niedergemetzelt wurden, da ihnen die Fuhrleute keinen 
Beiſtand leiſteten. Nach ihrem Siege begaben ſich die 
Eingeborenen ju einer benachbarten Fabrik, in der ſich 
glücklicherweiſe keine Weißen befanden. Ein Schwarzer 
wurde getödtet und die Fabrik geplündert. Einige 
Schwarze, die gegen die Weißen freundlich geſinnt 
waren, eilten zur benachbarten engliſchen Fabrik und 
warnten die beiden Weißen, die ſich daſelbſt befanden. 
Die beiden Engländer, die ſchon das fürchterliche 
Kriegsgeſchrei der herankommenden Eingeborenen 
börten, hatten gerade noch Zeit, ein Boot zu beſteigen. 
Das Boot hippie in Folge der Haft, mit der es be- 
ſtiegen wurde, um, wurde aber noch rechtzeitig auf- 
gerichtet, jo daß die beiden Engländer ent- 


kommen konnten. Nachdem ſie dreizehn Stunden 
auf dem Boot verbracht hatten, kamen fie 
bei der Hauptfabrik in der Nähe des Anher- 


tzes des „Niger“ an. Von ihnen erfuhr die Mann- 

ft des „Niger“, was ſich ereignet hatte. In Rio 
del Rey, wo es nur einen einzigen deutſchen Beamten 
und ein halbes Dutzend eingeborener Soldaten gab, 
herrſchte große Erregung. Zur Zeit der Abfahrt des 
„Niger“ — am 17. Sepiember — war man der An- 
ſicht, daß die Eingeborenen nicht über den Fluß ſetzen 
würden. Der Handel in Rio del Rey ſtand in Folge 
der Verwirrung, die das Maſſacre verurſacht hatte, 
um die Zeit vollſtändig ſtill. 

Es ware wünſchenswerth, wenn die deutfche 
Regierung bald ihr Schweigen bräche. Es iſt jetzt 
einen Monat her, ſeit das Maſſacre ftattgefunden 
haben ſoll. Der Gouverneur von Kamerun hatte 
alſo Zeit genug, hierher zu berichten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. Oktober. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 18. Out., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, ziemlich milde. Stürmiſche Winde. 


* [Herr Oberpräſident v. Goßler,] der be ⸗ 
kanntlich morgen Vormittag den auf der haiſerl. 
Werft erbauten Kreuzer „Erſatz Kabicht“ taufen 
wird, begab ſich heute Dormitiag auf die Werft 
und naym unter Führung des Herrn Oberwerft⸗ 
directors das zu laufende Schiff in Kugenſchein. 


[Schule in Langfuhr.] Mit einer vom Schul- 
vorſtande veranſtalteten Feierlichkeit wurden 
geſtern die für die Gemeindeſchule in Langfuhr 
auf dem Grundſtü . 


9 
der Schulunterricht begonnen. Die Langfuhrer 
Schule hat nunmehr 17 Klaſſen und eine ftatt- 
liche Turnhalle, die gleichzeitig als Aula benutzt 
wird. 


[Maul- und Klauenſeuche.] Nach amtlicher 
Feſtſtellung ift unter dem Rindpiehbeftande des 
Hofbeſitzers Wiens in Bohnſackerweide die 
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen. Es ſind 
daher für den ganzen Amtsbezirk Einlage die 
geſetzlichen Schutz und Sperrmaßregeln ange- 
ordnet worden. 


* [Der Danziger Männergeſang⸗ Verein] hat 
— Winterprogramm ausgegeben. Nach dem- 
elben findet am 11. November das Stiftungsfeſt 
in üblicher Weiſe im Schützenhausſaale ſtatt. Am 
18. November jolgt demſelben ein Familienabend, 
bei welchem die muſikaliſchen Darbietungen des 
Stiftungsfeſtes den Damen vorgeführt werden. 
Das erſte größere Concert ſoll am 30. Januar, 
das zweite Mitte April ſtattfinden. Das erſie ſoll 
Chor geſänge des Dereins und Sologeſänge eines 
hervorragenden Künſtlers, das zweite Aufführung 
eines größeren Chorwerkes mit Orcheſter dringen. 


Il der deutſche Flottenverein], bekanntlich 
auch bei uns durch einen weſtpreußiſchen 
Propinzial-Zweigvervband mit Unterabtheilungen 
für die Regierungsbezirke Danzig und Marien- 
werder vertreten, hat jetzt 14 Landesverbände 
und 36 Einzelvereine. Auch im Auslande, in 
Braſilien, Peru, Chile, Mittelamerika eic. haben 
die Deutſchen Anſchluß vereine gebildet. Das Ber- 
mögen des deutſchen Zlottenvereins belief ſich 
bis Auauft d. Zs. auf 170000 Mk. 


[I Kleinbahnbauten. ] Durch aller höchſte 
Cabineis-Ordre vom 3. Oktober ift der meft- 
veußiſchen Kleinbahnen-Actiengeſellſchaft zu Berlin, 
meime den Bau und Betrieb folgender Klein- 
bahnen: a. von Marienburg nach Stalle, 
von Marienburg nach Schönau, e. von Marien- 
burg über Klein-Ceſewitz bis zur Grenze mit dem 
Lanbkreiſe Elbing, d. von Tiegenhof nach 
Schöneberg, e. von Tiegenhof bis zur Grenze 
mit dem Kreiſe Danziger Niederung in der 
Richtung auf Steegen beabſichtigt, das Ent- 
eignungsrecht zur Entziehung und zur dauernden 
Beſchränkung des für diefe Anlagen in Anſpruch 
zu nehmenden Grundeigenihums verliehen worden. 


[I DPerſonenſtandsaufnahme.] Die diesjährige 
Berjonenflondsaufnahine für die Einkommenfteuer- 
3eranlagung ſoll, jo weit nicht örtliche Verhältniſſe 
einen längeren Termin erfordern, allgemein am 13. No- 
dember beginnen. 


* [Beihilfen für Obſtbau.] Auf die Bewilligung 
von Stantsbeihilfen für Obſtpflanzungen kann nur 
an gerechnet werden, wenn die klimatiſchen und die 
Bodenvernältniffe ſich überhaupt für den Obſtbau 
eignen und die pflegliche Behandlung und Unterhaltung 
t Anlagen durch Uebernahme entſprechender Ber- 
Plihtung eventuell durch die Beſtellung von Baum- 
wärtern geſichert wird. Weitere Dorausſetzung iſt da- 
„daß zu ſolchen Pflanzungen nur gutes, ſorten 
fiheres Material aus einheimifhen Baumſchulen in 
glichſt wenigen, anbauwür digen Sorten benutzt wird. 


le- Rattung verborbener Wechſeilſtempelmar hen 

Blankets.] An Stelle der bisherigen Vorſchriften 
der das Berfahren bei Erſtattung verdorbener 
tempelmarken und Blankeis find die folgenden neuen 


i in enter 


Beſtimmungen getreien: Darnach kann für die bei den 
Poſtanſtalten angekauften, demnächſt aber verdorbenen 
Stempelmarken und Blankets nur dann Erftaitung be- 
anſprucht werden, wenn 1. der Schaden mindeſtens 
einen Thaler beträgt, und wenn 2. vollſtändig erwieſen 
wird, daß der Schaden lediglich durch Zufall oder 
Verſehen veranlaßt und von den betreffenden Gtempel- 
materialien, deziehungsweiſe von den Schriftſtücken. 
zu welchen fie verwendet find, noch kein oder ſolcher 
Gebrauch gemacht iſt. wodurch das ſteuerliche Intereſſe 
gefährdet werden kann, wenn endlich 3. der Er- 
ſtattungsanſpruch binnen 14 Tagen, nachdem der 
Schaden dem Berechtigten bekannt geworden iſt, an⸗ 
gemeldet wird. Die Anträge auf Erſtattung find an 
die Poſtanſtalten zu richten. Ueber die Anträge ent- 
ſcheidet, falls fie einem Poſtamt erſter oder zweiter 
Klaſſe unterbreitet find, dem Poſtamtsvorſteher. Die 
übrigen Poſtanſtalten haben die Entſcheidung im Reichs- 
Poſigebiet der Ober-Poſtdirection einzuholen. Die Er- 
ſtattung erfolgt durch Umtauſch der verdorbenen gegen 
andere Wechſelſtempelzeichen. 


I [Esidy-RAbend.] Der geſtrige Egidy-Abend war 
der Beſprechung der „Leitworte““ gewidmet. Die 
„Leitworte“ enthalten in kurzen Umriſſen die Ziel 
punkte, welche Egidy geftellt halte. Der Vortrag und 
die lebhafte Beſprechung blieben bei dem ‚‚menicen- 
würdigen Daſein““ ſtehen. Die weiteren Zielpunnte 
mußten ſpäteren Abenden vorbehalten werden. 


© [Bildungs Verein.] Unter reger Betheiligung 
der Mitglieder und eingeladenen Gäſte fand geſtern der 
erſte Geſellſchaftsabend des Vereins in dieſem Winter 
ſtatt. Nach Gejangsoorträgen des unter Leitung des 
Herrn Lewandowski ſtehenden gemiſchten Chors hielt 
der Vorſitzende Herr Lehrer Richter eine Begrüßungs- 
anſprache. Weitere Geſänge und Vorträge des Zither 
Clubs trugen dann zur Unterhaltung bei. 


* [Die hiefige Caſinogeſellſchaft] wählte am Sonn- 
abend an Stelle des nach Graudenz verſetzten Herrn 
Oberſt und Brigadecommandeurs Klauenflügel Herrn 
Oberſt v. Reichenbach, Commandeur des Grenudier- 
Regiments König Friedrich I. zum Vorſitzenden. Dann 
wurde das vorläufige Programm der in diefer Winter. 
Saiſon zu veranftaltenden Feſtlichheiten feſigeſetzt. 


b. [Der Männergeſang - Berein „iederhain“] 
feierte am Sonnabend, den 14. d. Mis., ſein erſtes 
Wintervergnügen im großen Saale des Gewerbehauſes 
unter zahlreicher Betheiligung der Mitglieder und deren 
Gäſte. Bei dieſer Gelegenheit fand die Nagelung des 
Bereinsbanners mit den bei der Weihe deſſelben über- 
reichten Fahnennägeln in Gegenwart von Vertretern 
befreundeter Vereine ſtatt. Es wechſelten im Laufe des 
Abends Chorgeſänge und Einselvorträge ernſten und 
heiteren Inhalts. Vielen Beifall fand eine von einer 
Dame und zwei Herren recht flott durchgeführte komiſche 
Scene: „Eine Geburtstagsfeier in der Küche“. 


SL. [Raturheilkundlicher Ausbildungs-Curſus für 
Damen. ] Frl. Karin Knutſſon, welche im Frühjahre 
einen ähnlichen Curſus, der ſich eines zahlreichen Be- 
ſuches erfreute, abhielt, eröffnet in diefer Woche ihren 
Herbſtcurſus. Derſelbe bezweckt, ins beſondere die 
Hausfrauen ju befähigen, über die Geſundheit ihrer 
Familie zu wachen und die ärztlichen Verordnungen 
richtig auszuführen. 


2 [Bartenbau-Berein.] Nach mehrmonatiger nur 
durch zwei Excurſionen unterbrochener Sommerpauſe 
hielt geſtern der Derein feine erſte Winter-Monats- 
ſitzung im „Cas Hohenzollern“ ab. Hauptgegenſtand 
der Tagesordnung war ein Vortrag des Dorſitzenden 
Herrn F. Rathhe über die im Frühjahr dieſes Jahres 
ſtattgeſundene internationale Gartenbau-Kusſtellung 
in Petersburg, bei welcher der Vortragende ſowohl 
als Ausfteller einer großen Coniferengruppe wie auch 


als Preisrichter fungirte. In anſchaulicher Weiſe ſchil⸗ 
drücke und 1 


derte r. r die Ein 
d. Ni AR He 
Eontraft Roman den wohlbeſtellten Ländereien unſerer 
oſtpreußiſchen Beſitzer und den weiten öden faſt jeden 
Baumſchmuckes baren Strecken jenſeits der Grenze 
auffie. Der nur ſpärliche Baumbeſtand erleidet noch 
dadurch beſondere Einbuße, als einige unſerer ſchönſten 
Waldbäume, wie Buchen und Eichen, dort nicht mehr 
vorkommen und ſich die Vegetation in den meiſt ver- 
wahrloſten Wäldern hauptjählih nur auf Fichten 
und Birken — letztere allerdings in wunderbarer 
Ueppigheit — beschränkt. die unter Beiſtand 
der hohen Geiſtlichkeit, Zürften und 
am 17. Mai eröffnete Ausſtellung fand 
eigens zu dieſem Zweck mit 
aufwande von 30 000 Rubel 
Palais ftatt, deſſen weite und hohe Raume hierzu be- 
ſonders geeignet erſchienen. Obgleich nun das Aus- 


5 


land und an deſſen Spitze Frankreich, welches ver- 


möge der in Rußland herrſchenden Sympathien bevor- 
zugte Plätze für die in geſchloſſener Reihe auftretenden 
Kusſteller vorfand, das Beſie geichickt hatte, was 
unſere heutigen Gartenculturen aufweiſen, jo konnte 
es in mancher Beziehung doch nicht in Wettbewerb 
treten mit einigen Erzeugniſſen ruſſiſcher Pflanzen- 
cultur. Dies gilt in erſter Reihe von den getriebenen 
Roſengruppen von Freundlich und von Eilers in 
Petersburg, welche der Vortragende in nie geahnter 
Vollkommenheit dort ſah. Etwas Aehnliches wird 
weder in Frankreich noch in Deutſchland trotz der 
auch dei uns auf ziemlich hoher Stufe ſtehenden 
Roſentreiberei geleiſtet, und zwar haupiſächlich wegen 
eines ziemlich hkoſtſpieligen Culturverfahrens, für 
welches unſere ruſſiſchen Collegen allerdings einen ent- 
sprechenden Enigelt in den geradezu horrenden Preiſen 
finden, welche ſie für ihre Producte erzielen; ſo ſoll ein 
Roſenſtrauß zur Weihnachtszeit für den Preis von 500 
Rubel durchaus nichts flußer gewöhnliches fein. Bon 
ebenſolcher Vollkommenheit waren die dem kauriſchen 
Garten entſtammenden mächtigen Decorationspalmen, 
welche, obgleich in verhälfnißmäßig ſehr kleinen 
Kübeln ſtehend, doch von wunderbarer Ueppigkeit 
waren. Zu Ehren der Deligirten und Preisrichter 
hatte die ruſſiſche Regierung es an feſtlichen Ber- 
anſtaltungen nicht fehlen laſſen, zu denen u. a. eine 
Feſtvorſtellung im Marientheater, eine Meſſe in der 
Iaak Cathedrale, Ausflüge nach Peterhof mit feinen 
Maſſerkünſten, nach Pawlowsk, Jarskoje-Gfelo, dem 
Winterpalais, Soirée beim Miniſter Yermoloff und ein 
Feſteſſen bei 20 R. in halboffenen Zelten im Winter- 
Ueberzieher und Cylinder gehörten. Auch hatte die 
Regierung ein Aufgebot von Generalen, Miniftern und 
ſonſtigen Excellenzen geſtellt, welche bei allen dieſen 
VBeranſtaltungen die Konneurs machten. Bon Herrn 
Paul Cen- Langluhr waren in der gefirigen Sihung 
üppig entwickelte Cyclamen und Medeola und von 
Herren Kleinſchmidt-Kl. Katz ſchönblühende Alpenveilchen, 
unter denen eine neue Varietät mit gefranften und ge- 
ränderten Blüthenblättern auffiel, ausgeſtellt. Beiden 
Ausſtellern wurden Monatsprämien zuerkannt. 


A 1 Feuer.] Heute Mittag bald nach 1 Uhr brach 
in dem Haufe Adebargafje Nr. 8 auf der Speicherinſel 
in einem mit Sägeſpänen gefüllten Keller ein Brand 
aus, der leicht größere Dimenſionen hätte 
annehmen können. Die bald mit zwei Zügen 
und einer Dampfſpritze herbeigeeilte Feuerwehr 
fand die betr. Kellerräume bereits in hellen Flammen 
vor, ebenſo hatte ſich auf bisher unaufgeklärte Weiſe 
das Feuer auch den Bodenräumen des beir. Hauſes mit- 
getheilt. Mittels der großen Rettungsleiter wurde zunächſi 
eine ältere Frau aus dem am meiſten gefährdeten 
dritten Stochwerk durch das Fenſter herabgeholt, da 
die oberen Räumlichkeiten bereits mit undurchdring · 
lichem Qualm angefüllt waren. Sodann wurde dem Feuer 
mittels der Dampfſpritze und zweier Hydranten energiſch 
ju Leib gegangen. 


$ Lunfäne.] Das Kind Fride Schmidt von bier 
fiel geſtern fo unglücklich zur Er de, daß es einen Bein- 
bruch erlitt. Es wurde ins Gtadilajareih gebracht. 


wobei am meiften der 


Generale 
in dem 
einem Noften- 
renovirten Tauriſchen 


Der Conditor Hans Rohrbeck trat dei der Arbeit aus 
Derſehen mit einem Zuß in ſiedendes Fett und zog ſich 
dabei erhebliche Derbrühungen des Beines ju. Er 
fand ebenfalls Aufnahme im Stadtlazareth. 


[Unglücksfall] Don einem tödtlichen Unfall 
iſt geſtern Nachmittag der in Neufahrwaſſer in der 
Sasperſtraße Nr. 21 wohnende NE Wahl be- 
troffen worden. Die Pferde feines agens ſcheuten 
und gingen durch, wobei Herr Wahl aus dem Wagen 
geſchleudert wurde und einen ſchweren Schädelbruch 
erlitt. In bewußtloſem Zuſtande wurde Herr W. nach 
dem Stadtlazareth gebracht, jedoch ſchon auf dem Wege 
dorthin veritarb er, jo daß die Leiche wieder zurück 
nach Neufahrwaſſer in die dortige Leichenhalle gebracht 
werden mußte. 


T. [Berfuchter Taſchendiebſtahl.] Der erft geſtern 
nach Derdüßung einer zweimonatigen Gefängnißſtrafe 
aus dem Gefängniß zu Oliva entlaſſene Arbeiter Geng 
wurde geſtern dabei betroffen, als er einer Dame in 
die Taſche zu ſaſſen ſuchte. Mit der eben erlangten 
Freiheit war es nun einſtweilen wieder aus. 


8 [Meflerfteherei.] Einige Nowdies hatten ſich 
geſtern in der Nähe des Bahnhofs verſammelt und 
beläftigten die Pafjanten, Den Arbeiter Friedrich Liſch⸗ 
nemshi aus Wonneberg fielen fie ſchließlich an und 
verwundeten ihn mit Meſſern, fo daß er im chirurgiſchen 
Stadtlazareth ärzlliche Hilfe nachſuchen mußte. Glück 
1 hatten die Stiche edlere Körpertheile nicht 
verletzt. 


r. [Strafkammer.] Ein unverbeſſerlicher Dieb ift 
der Arbeiter Pieſall. Derſelbe iſt ſchon wiederholt zu 
ſchweren Strafen wegen Diebſtahls verurtheilt worden, 
welche ihn aber nicht gebeſſert haben. Beſonders gern 
ſtattet er Hausböden Beſuche ab, um dort jeine an- 
ziehende Thätigkeit zu entwicheln. So wurde er im 
Sommer d. J. kurz hinter einander auf einem Boden 
in der Breitgaſſe und auf einem in der Heiligengeift- 
gaſſe betroffen, wo er ſich bereits verſchiedene Gegen- 
ſtände angeeignet hatte. Beide Male ſtellte er ſich, als 
er betroffen wurde, ſchlafend, gab vor, betrunken ge- 
wefen zu ſein und den Boden aufgeſucht zu haben, 
um ſich auszuſchlafen. In einem Falle ift es ihm 
gelungen, den geplanten Dieoftahl zur Ausführung 
zu bringen. In dieſem Falle hatte er den Boden eines 
Haujes der Straße Schwarzen Meer aufgeſucht, dort 
die Schlafkammer eines Barbiergehilfen erbrochen und 
daraus 75 Mh., einen goldenen Ring und verſchiedene 
andere Gegenſtände geſtohlen. Der Beſtohlene hatte ſich 
das Geld geſpart, da er Soldat werden mußte und 
dann einen Kilfsgroſchen haben wollte. Das Gericht 
verurtheilte den Angeklagten wegen zweier verſuchten 
und eines vollendeten Diebſtahls zu fünfjähriger Zucht- 
hausſtrafe. 


[Polizeibericht für den 17. Oktober.] Verhaflet: 
9 Perſonen, darunter 4 Perſonen wegen Haus- 
friedensbruchs, 2 Perſonen wegen Diebſtahls, eine 
Perſon zur Straſpollſtreckung, 1 Bettler, 5 Oddachloſe. 
— Gefunden: Arbeitsbuch für Curt Arthur Karl 
Schirmer, 1 Taſchenmeſſer, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der Rönigl. Polize direction; 1 Fahrradnummer 
10 968, abzuholen vom Fleiſcher Herrn Robert Kühnel, 
Stadtgebiet 19, 1 Kohlenſäureflaſche, abzuholen vom 
Arbeiter Hermann Dorb, Kolzſchneidegaſſe 5, Hof; am 
8. September er. 1 ſchwarzer ſeidener Regenſchirm, 
abzuholen vom Ober-Telegraphen-Aſſiſtenten Herrn 
Schulz, Grüner weg 1 III, rechts. — Verloren: 1 Porte- 
monnaie mit ca. 13 Mk., 1 Portemonnaie mit circa 
110 Mk., 1 goldene Damen-Remontoiruhr mit Kette, 
Monogramm J. S., abzugeben im Fundbureau der 
gl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


Lauenburg, 15. Okt. Der Bau eines neuen Boft- 
gebäudes für unfere Stadt iſt nunmehr geſichert. Be- 
0 0 8 19 92 5 Inte en 
eine P an den Gtaatsjecretär des Reichspoſtamts 
abgeſandt worden, in welcher um Verlegung des Poft- 
gebäudes gebeten wurde. In der Petition war in ein- 
gehender Weiſe die unzweckmäßige Einrichtung und vor 
allem die ungünſtige Cage des jehigen Poftamtes be- 
leuchtet worden. die Oberpoſtdirection Köslin hat 
darauf folgendes Antworiſchreiben ertheilt: „Der Here 
Staatsſecretär des Reichs-Poſtamtes hat auf den dies ⸗ 
ſeitigen Antrag den Ankauf des in der Paradeſtraßze, 
gegenüber dem neuen Raihhaufe belegenen ſtädtiſchen 
Bauplatzes für ein neues Poſtgebäude zum 1. April 1901 
genehmigt.“ 

Konitz, 16. Okt. Auf ſchrechliche Weiſe fand ein 
Sjähriges Kind in Kohenhöfe feinen Tod. Während 
es einen Augenblick unbeobachtet war, machte ſich das 
Kind daran, aus einem Keſſel mit ſiedendem Schmalz 
zu trinken. Die erlütenen Brandwunden waren der- 
artig, daß das Kind ſtarb, ehe noch ärztliche Hilfe 
herbeigeholt war. 

Schöneck, 15. Okt. In der Nähe unſerer Stadt, 
auf dem Gute Neuguth, find ſchon wiederholt vorge- 
ſchichtliche Gräber aufgefunden worden. Im Auguft 
dieſes Jahres ſtieß man von neuen auf zwei Stein- 
kiſten, weiche im ganzen neun verſchiedene Thongefäße, 
dacunter auch zwei Geſichtsurnen, enthielten. Eine 
derſelben iſt inſofern befonders bemerkenswerth, als 
fie unterhalb des Mundes eine Bartzeichnung aufweiſt. 
Herr Rittergutsbeſizer Modrow überwies die Zund- 
flüke dem Provinzial-Mufeum in Danzig und lud 
daſſelbe zu weiteren Nachgrabungen ein. Dieſelben 
wurden von dem Mufeumspräparator ausgeführt und 
ergaben das Borhandenjein eines dritten Grabes der 
Art mit ſieben Urnen. Hierunter befindet ſich wiederum 
eine Geſichtsurne mit Ohren, in denen Bronze- und 
Eiſenringe mit Bernitein- und Glasperlen hängen; 
eine andere, weitbauchige Urne trägt gleichfalls eiſerne 
Ringe in den Kenkelöſen. Auch dieſe Gegenſtände 
wurden von Herrn Modrow dem Provinzial-Muſeum 
zum Geſchenk gemagıt. 

Tuchel, 18. Okt. 


Nachdem bei der Abſtimmung 
ſich die Mehrheit der betheiligten Gewerbetreibenden 
der hieſigen Schuhmacher, Tiſchler-. Schneider - und 
Ziegler-Innungen für die Einführung des Beitritts 
jiwanges erklärt hat, werden mit Zuſtimmung des 
Herrn Regierungspräſidenten zum 15. November d. J. 
die genannten Innungen in Zwangsinnungen für den 
Kreis Tuchel mit dem Sitze in Tuchel umgewandelt. 

Thorn, 16. Okt. Einem Unglücksfall iſt Herr 
Zimmermeiſter Roggaß hierſelbſt zum Opfer gefallen. 
Als er am Sonnabend Abend ſich auf dem Heimwege 
nach ſeiner vor dem Volksgarten belegenen Wohnung 
befand, wurde er von einem Schwin delanfall betroffen 
und ſtürzte von dem Fußwege über das dort außer⸗ 
gewöhnlich niedrige Geländer den Abhang hinab in 
den Wallgraben. Auf feine Hilferufe kamen Knaben 
hinzugelaufen, welche von der Wache am Culmer Thor 
Soldaten herbeiholten. Der Verunglückte wurde nun 
aus dem Graben gezogen und gab noch Lebenszeichen 
von ſich, verſchied aber, kurz nachdem er in ſeine 
Wohnung gebracht worden war. 

Rofenberg, 16. Okt. Mit der Frage des Gontract- 
bruchs hatte ſich heute die Strafkammer zu be- 
ſchäftigen. der Gutsbeſitzer S. in Linken hatte den 
Arbeiter Ether als Infimann angenommen. Als er 
ihn einſtellte, las er ihm einen Dertrag vor, nach 
weichem er alle jeine Inftleute angeſtellt hatte. Ether 
war auch mit dieſem Vertrage zufrieden; er brauchte 
ihn aber nicht zu unterſchreiben. Nachdem Eiher etwa 
acht Jahre lang dort geweſen war, gab er gegen den 
Willen des Gutsheren feine Stelle auf. Dieſer ſtellte 
Strafantrag, und das Schöffengericht Stuhm ver ⸗ 
urtheilte den E. wegen Contracibruches. Die Straf- 
kammer fällte aber ein freiſprechendes Urtheil, da 
Verträge jwiſchen Arbeitgebern und Inſtleuten, weil 
der Lohn jährlich mehr als 150 Mk. beträgt, 
ſchriftli geſchloſſen fein müſſen. Ein ſolcher ſchrift⸗ 
licher Vertrag lag aber hier nicht vor. 

Aus Fintervommern, 16. Okt. Der Vorſtand des 
Bundes der Landwirthe ju Berlin hält vom 15. bis 
21. d. Nis. in 13 ländlichen Ortſchaften des Dram - 


burger Kreiſes 13 Agitations- Berfammlungen ab, 
in welchen u, a. das Thema: „Der Schutz der deuifhen 
Arbeit in Stadt und Land“ erörtert werden ſoll. 

FC. Königsberg. 17. Okt. Wie wir hören, iſt 
begründete Hoffnung vorhanden, im März des 
künftigen Jahres hier eine Austellung für ver- 
befierte Frauenkleidung zu Stande zu bringen. 
Eine anzahl von Firmen und Privaten haben 
ihre Mitwirkung zugeſagt. 

Endtkuhnen, 16. Okt. Die Bänfe - Einfuhr aus 
Rußland hat ihren Höhepunkt überſchritten. Zur Zeit. 
des lebhafteſten Geſchäftsverkehrs mit Gänſen haben: 
einzelne Güterzüge bis 36 Wagen Martinsvögel beför-: 
dert. Immerhin zählte der geſtern Abend 7 Uhr durch⸗ 
gehende Güterzug 10 Gänſewagen, deren lebender Ins: 
halt vornehmlich nach Berlin reſp. Rummelsburg be» 
ſtimmt war. 


Von der Marine. 


Berlin, 17. Oktober. Der neue Stab der 
Kaiſernacht „Kohenzollern“ iſt jetzt vollſtändig 
formirt. die Commandirungen laſſen darauf 
ſchließen, daß in dieſem Herbſt eine Seereiſe des 
Kaiſers geplant iſt, wenngleich eine ſolche Nach⸗ 
richt dementirt wird. 

* [Eine Marinefrage.] Das franzöſiſche Journal 
„Le Havre“ ſchreibt: 

„Die deutſche Marine hat ein ſchweres Mißgeſchick 
zu verzeichnen. Bor einiger Zeit unternahm das Kieler 
„Arſenal“ den Bau von 10 Küſtenpanzern zum Schutz 
des Nord-Dſtſee-Kanals. Im Verlauf von Derſuchen, 
die man mit einem dieſer Panzer, dem „Hagen“, 
unternahm, hat man feſtgeſtellt, daß ſich die Ingenieure 
über den Tiefgang dieſer Schiffe, die nöthigenfalls in 
wenig tiefes Waſſer flüchten und ohne Schwierigkeiten 
den Kanal paſſiren ſollten, vollſtändig getäuſcht haben. 
Der Fehler iſt ſo grob, daß die Marinebehörden in 
Kiel den Befehl erhalten haben, den „Hagen“ gänilich 
umzuarbeiten. Dieſes Schiff wird in zwei Theile zerlegt 
und zwiſchen das Vorder- und Hintertheil ſoll ein 
Stück von 7 Meter Länge eingefügt werden. Die 
übrigen Schiffe des gleichen Typs, die ſchon gebaut 
find, werden einem ähnlichen Umbau unterzogen. Man 
kann ſehr im Zweifel darüber ſein, ob das Mittel 
helfen wird. Die Specialiſten machen wenigſtens dar- 
auf aufmerkſam, daß die Schiffe auf dieſe Veiſe weniger 
manöpritfähig werden.“ 

Da hat ſich das franzöſiſche Blatt einen ſchönen 
Bären aufbinden laſſen, wenn es nicht aus⸗ 
drücklich und bewußt darauf ausgeht, die deutſche 
Marine, ſei es auch mit Hilfe von Entitellungen, 
zu discrediliren. Die acht (nicht zehn) deutſchen 
Küſten panzer, die in den Jahren 1889-93 (der 
„Hagen“ im Jahre 1891) vom Stapel gelaufen 
ſind, haben ſich innerhalb der Grenzen ihrer 
Beſummung als völlig brauchbare, ja vortreffliche 
Schiffe erwieſen, und ſpeciell der „Fagen“ hat 
ſich bekanntlich ſogar einmal vor den Stürmen der 
Biecanafee nicht gefürchtet, ſondern iſt munter nach 
der marokkaniſchen Küſte gefahren. Der Tiefgang 
der Schiffe — 5,3 Meter — kann in der Tieſe 
des Kaiſer Wilhelm-Kanals von 9 Meter natür- 
lich nicht die geringſten Schwierigkeiten machen. 
Wenn nun augenblicklich die kaiſerliche Werft in 
Kiel daran geht, den „Hagen“ um 7 Meter ju 
verlängern (ein Experiment, das demnächſt auch 
von der kaiſerlichen Werft in Danzig mit dem 
Schweſterſchiff „Beowulf“ gemacht werden ſoll) 
und durch entſprechende Dergrößerung ſeines 
Actionsradius ſeine Derwendungsfähigzeit zu 
ſteigern, fo iſt das nicht etwa die Correctur eines 
Jezlers, ſondern ein hochintereſſanter Der- 
ſuch, der, wenn er gelingt, in feinen Cone 
ſequenzen eine höchſt millkommene Steigerung 
unſerer Geeftreithräfte bedeutet. 


Vermiſchtes. 


» [Ein heiteres Dorkommniß! wird aus 
einem niederrheiniſchen Landkreiſe berichtet. 
Einem Gemeindevorſteher war es gelungen, ſechs 
falſche Thaler zu beſchlagnahmen. Auf eine An- 
frage wurde ihm der Beſcheid, die Falfificate jo- 
fort der Staatsanwaltſchaft des betreffenden 
niederrheiniſchen Landgerichts einzuſenden. Diefer 
Derpflichtung kam das Gemeindeoberhaupt denn 
auch in der Weiſe nach, daß er das falſche Geld 
bei der Poſtkaſſe einzahlte, der Poſtagent 
nahm das Geld ohne Anſtand an — wer wurde 
auch Mißtrauen hegen gegen Ortsvorſteher? —, 
die Staatsanwaltſchaft kam um ihre Beweisſtücke, 
und die falſchen Thaler ſind nunmehr wieder im 
flotten Verkehr. 

* [Eine Miniatur- Armee von 17 000 Mann] 
hat, Pariſer Blättern zufolge, das franzöſiſche 
Armee-Nuſeum zum Geſchenk erhalten. Es iſt 
ein wirkliches Heer von 17000 Soldaten, die 
kaum ſo groß wie eine * alle in Uniform 
gekleidet und mit den affen der Regimenter 
Napoleons 1. ausgerüſtet find. Die kaijerliche 
Garde, Mameluken, Grenadiere, Führer, Fuß 
ſoldaten, Berittene, Kanoniere, Soldaten der 
Specialwaffen — alles iſt vertreten, und die ge- 
ringſten Einzelheiten der Bewaffnung, der Aus- 
rüſtung und der Uniform ſind mit peinlicher 
Genauigkeit ausgeführt. Ein Elſäſſer, Namens 
Wurtz, hat dieſe Geduldarbeit vollbracht Man 
kann natürlich nicht daran denken, dieſe 17 000 
Dann, jo klein fie auch find, auszuſtellen, denn, 
regimentweiſe aufgeſtellt, würden ſie allein zwei 
oder drei Säle beanſpruchen. das Publikum 
wird einige Gruppen in Paradeaufſtellung in 
Slasſchränken zu ſehen bekommen; der größte 
Theil wird in der Bibliothek des Armee-Muſeums 
aufbewahrt werden. 

Ider Jalſchſpieler Wolff.] Ueber die Dor- 
ſtrafen des im Prozeß des „Clubs der Harm- 
loſen“ viel genannten Zalſchſpielers Hermann 
Wolff macht das „Berl. Tagebl.“ zur Ergänzung 
der Ausſagen des Zeugen Rechtsonwalts Wronker 
folgende Angaben: Wolff, der am 4. Dezember 
1846 in Berlin geboren iſt, wurde zum erſten 
Male im Alter von 14 Jahren beſtraft, und zwar 
wegen Diebftahls mit ſieben Tagen Gefängniß. 
Es folgen dann fünf Beftrofungen wegen dieb ⸗ 
ſtahls, vorſätzlicher Vermögensſchädigung, Bei⸗ 
legung falſchen Namens, verſuchten Diebſtahls 
u. ſ. w. Die Beſtrafungen gehen im einzelnen dis 
zu acht Monaten Gefangniß und einjährigem 
Ehrverluſt. Dann verfiel Wolff in eine Strafe 
von zwei Jahren Zuchthaus und Stellung unter 
Polizeiaufſicht wegen wiederholten Diebſtohls unter 
Führung falſchen Namens; ſpäterhin wurde er 


noch mehrſach wegen Uebertretung der polizei⸗ 


lichen Controlporſchriſten. Glücksſpiels u. ſ. m. 
mit längeren Gefängnißſtrafen belegt. 

” [Unter ſchwerem Derdacht.] Eine Aufſehen 
erregende Derhaftung wird dem „B Cokal-Anz.“ 
aus Aruswalde gemeldet. Dort wurde der 
Candidat der Rechte Schmidt auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft feſigenommen und in das 
Gerichtsgefängniß zu Landsberg a. B. eingeliefert. 
Der junge Mann, welcher ſich gegenwärtig im 
Haufe ſeiner Eltern auf das Referendar -Examen 
vorbereitete, fteht in dem ſchweren Derdacht, an 
dem vor einiger Zeit verübten Weberfall auf ein 


junges Mädchen aus Schönfeld bei Arnswalde 
detheing geweſen zu ſein. Unter dem gleichen 
Der dachte ift bereits der Kandlungsgehilfe Gieſe 
in Arnswalde verhaftet und in Unterſuchungshaft 
genommen worden. Die Verhandlung in dieſer 
Sache wird demnächſt vor der Strafkammer zu 
Landsberg ftaitfinden. 

Berlin, 17. Oktober. Der „Berl. Lok.-Anz.“ 
ſchreibt: Als geſtern Abend Schutzleute unter den 
Linden eine aus Ania eines Droſchkenunfalles 
angeſammelte Menge zerſtreuen wollte, wurden 
fie verhöhnt und es wurden Derſuche gemacht, 
eine Anzahl ſiſtirter Perſonen gewaltſam zu be- 
freien. Die Schutzleute zogen blank, konnten aber 
die Jeſigenommenen nur nach der Ankunft von 
Polizeiverſtärkungen ſiſtiren. Don den Seſt⸗ 
genommenen wurden zwei in Haft behalten. 

Spandau, 17. Oktober. Auf einen hierher 
beimkehrenden Radfahrer wurde auf der Land; 
rohe von einem unbekannten Manne geſchofſen. 
Der Radfahrer wurde ſpäter verwundet aufge- 
funden. Dan vermuthei, daß es ſich um einen 


Nacheact handelt. 1 
Würzburg, 16. Okt. Wie der „Würzburger 
Generalanzeiger“ meldet, fand bei dem Milten⸗ 
berger Brückenbau ein Serüſteinſturz ſtatt. 
Drei Arbeiter ſollen todt, acht verwundet ſein. 
Rom, 16. Okt. Ein heftiger Piatzregen, von 
Dewitter und Hagelſchlag beoleitet, verurſachte 
hier heute Nachmittag eine Ueberſchwemmung 
in den Kellern vieler Häuſer. Auch mehrere 
anze Straßen wurden unter Waſſer geſetzt. Die 
eterskirche war kurze Zeit völlig von Dofler 
umgeben und das Forum Romanum 
ſchwemmt. Jedoch iſt der von den Waſſermaſſen 
angerichtete Schaden unbedeutend. Mehrere 


Bekanntmachung. 


a) In unſer Firmenregiſter iſt am 2. September 1899 bei 
ermerk eingetragen: 

Der Kaufmann Oscar Yooft iſt als Geſellſchafter in das 
unter der Zi 

soft gegründete Handelsgeſellſchaft iſt unter Nr. 7 des 


Nr. 62 zur Firma „E. Jooſt“ folgender 


Geſchäft E. Jooſt eingetreten. Die 


E. J 
Geſellſchaftsregiſters eingetragen. 
Stuhm, den 29. September 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


b) In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt am 325 b &@ &rusthee f. 


unter Nr. 7_die in Stuhm errichtete offene 


Gtuhm find und daß die Geſellſchaft am. 

sonnen hai. 
Stuhm, den 29. September 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unferm Firmenregiſter iſt heute die unter Nr. 91 einer- 


tagene Firma „E. Boß“ gelöſcht worden. 
Loebau, den 14. Oktober 1599 


Kuntze Amtsgericht. — 
Bekanntmachung. 


In unſerm Zirmenreaifter ift heute die unter Nr. 7 eingetragene 


Firma „Ernſt Michaelis“ gelöſcht worden. 
Leebau, den 14. Oktober 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 


Uftreckung ſoll das im Grundbuche von 
Abs band , Pia 08 Ar. 168 auf den Namen ber 
fer geb. Kichter eingetragene, zu 


öpfermeiſterfrau Louiſe Kremſer 


Fee Band 40, Blatt 
hriftburg belegene Grundſtüch 


am 6. Deiember 1898, Bormittags 10 Uhr, > 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — verſteiger 


nd einer Fläche 


su 
mit 380 M Nutzungswerth 
n 8 us der Steuerrolle, be- 


rden. N 
8 Das Grundſtück iſt mit 6,51 M Reinerfr 


zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
glaubigte Abſchrift des 
und andere 


weichen werd 


en. j 
as Urtheil über die Ertheilung des Zufchlags wird 


am 7. Derember 1899, Vormittags 10 Uhr, 
‚an Gerichtsftelle verkündet werden. 


Chriftburg, den 2, Oktober 1899. 
bee Königliches Amtsgericht. 


3 
Nan ban 
rechnung d 
de 
eſtimmt. 


Culmſee, den 13. Oktober 1899. 
Duncker, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Oeffentliche Verſteigerung. 


9 eichene Nundklöge, 323 fichtene Sleepers, 154 fichtene halbe 


Schwellen und Kanthölzer. 
chwellen, An eichene Tramway Schwellen U 
welche in d 
— jolien 


leepers und Schwellen, 
58 eichene 


Klötze — lämmtlich Hölzer, 
os aufgefunden worden fin 


„am m 
0. Oktober d. Is,, Vormittags 10 Uhr, öffentlich 


über-- 


a &. Iooft mit dem Bemerhen eingetragen worden, ba 
eſellſchafter derſelden die . AN = Oscar 


soft in 
eplember 1899 be- W 


Grunbbuchblatts, eiwaige Abihähungen 
das Grundftüc betreffende Nachmeiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in ber Gerſchtsſchreiderei ein- 


s 11 Uhr, 
„immer Nr. 2. 


Eiſenbah die Nom-Piſa, find unter- 
brochen. 

Konflaniinspeh 6. Okt. In Baſſors find am 
11 Ostober an Cholera zwei Erkrankungen und 
drei Todesfälle, am 12. Oktober ſechs Erkran- 
kungen und drei Todesfälle vorgekommen. 


Lecca (Apulien), 17. Oktobre. Ein heftiger 
Sturm richtete in San Giorgio große Der - 
wüſtungen an. Drei Perjonen find dabel um⸗ 
gekommen. 


. ̃ —— » — 
Standesamt vom 17. Oktober. 


Geburten: Arbeiter Otto Lehrke, T. — Schriftſetzer 
Karl Fleck, S. — Malergehilfe Johann Reimer, T. — 
Schuhmacher Friedrich Bechmann, 2 S. — Schloſſer · 
geſelle Heinrich Wach, T. — Kaufmann George von 
Rembowshi, G. — Arbeiter Franz Manthen, S. — 
Bierfahrer Johann Schiemann, S. — Reſtaurateur 
Guſtar Wenzel, T. — Schloſſergeſelle Mag Ziehn, T. 
— Arbeiter Keinrich Tekork, S. — Maurergeſeile 
Franz Meyer, S. — Unehelich: 1 S., 3 T. 

Aufgebote: Buchhalter Ernſt Friedrich Andreas und 
Meta Martha Maria Rohrdanz. — Zimmergeſelle 
Eugen Theodor Schmidt und Clara Roſalie Birch. — 
Arbeiter Auguft Andreas Hildebrand und Meta Clara 
Sommer. — Sämmtlich hier. — Landwirth Auguſt 
Martin Wazinski und Karoline Henriette Senk zu 
Waplitz. — Arbeiter Guftav Piorrek zu Nauſchken 
und Marie Dworak zu Lindenau. — Maſchiniſt Walter 
Kuguſt Aloijius Brusberg hier und Marie Johanna 
v. Ceshi zu Forſthaus Buchwald. — Muſchinenſchloſſer 
Jerdinand Friedrich Nobert Ziebell hier und Olga 
Kuguſte Friederike Arendt zu Altfelde. 

Heirathen: Kaufmann Otto Alexander Waldemar 
Weishaupt und Emma Hedwig Blume. — Kaufmann 
Paul Johannes Jetter und Frieda Alice Emilie Lug. 
— Poſiſchaffner Paul Ludwig Januſch und Olga Mar- 
garethe Anna Pahnke. — Schriftſezer Paul Guſtav 


Firma 


(ertra Qualitäten): 


Pfd., 2.—, 4 7 3.— 
0 Di 2 2,—, 2.40, Be 3.— M. 
Cey 


2,— MN. 
6Grusthee-Souchong Pib. 1,60 M. 


@ 


(13381 


& 
®® 


(13380 7 
Fur 


Rademanns Diabetiker- Brod 


Rademanns Diabetiker - . 
per 1 


Rademanns Diabetiker -Seet. völlig 
zuckerfrei und wohlſchmeche 


Zu beziehen durch die 


Was giebt es Herrlicheres 


als eine Tasse 


Hausen 's 


(13356 


Magen- und Darmieldende. 


gegen gleich daare Bezahlung verkauft werden. Bietungsluſtige. ME 


wollen ſich zu der angegebenen Zeit vor dem Comtoir 8 


Holfhapitans Dushe iu Althof einfinden 


ie Höller lagern in der Nähe des Comtoirs des Herrn Duske 
N 8 dort jederzeit besichtigt 


auf dem Hoſſfelde deſſelben und können 
werden. 3 
Königliches Haupt Zoll- Rmt 


1. Münchener B 


Thereſienhöhe 9. München, 


irector 


Neligionsſchule der Synagoge 

Das Winterhalbjahr beginnt Mittwoch, 
um 3 Uhr Nachm. Zur Aufnahme neuer Schul 
bin ich täglich l 11 und 12 Uhr bereit. 


Sandgrube 28. 


m — sur 
Ed. Loewens, 
Danzig, Langgafle 56. 


Inhaber Ludwig Mühle. 


BEE Wein-Gross-Handlung, 
Brodbänkengaſſe 18 


Aecllereien: Brodbänkengaſſe 17, 18, 25 und 28. 


Speeialitäten: 


Griechiſche Weine der deutſchen Meinbau- 
Geſellſchaft „Achaia“ in Patras. 


Porter und Ale. 


— 


rauerſchule 


u. Akademie für Brauer „1ER. 
Thereſienzöhe 9. 

Besinn des Mintercurſeg: 2. November. — Cigfritt in den 
3 Lehrcurs jederzeit, — Statuten verſendet franco ber 75 


v arl Michel. 


n-Gemeinde. 


den 18. 2. Mts., N. 
er und Schülerinnen 


er Dirigent Rabbiner Dr. Blumenthal, 


eee 


(13205 


Mrich, Danzig, 


errn 

3288 

Bei 
Beginn 
der 
rauheren 


Witterung 


sind Fay’s ächte 
Sodener Mine- 
ral - Pastillen 
besonders zu empfehlen. 
— Die Pastillen sind 
ärztlich empfohlen und 
Erprobt gegen 
Husten 
Heiserkeit 
Verschleimung —————— 
Bronchial-Katarrh 


sowie überhaupt gegen 
alle krankhaften Reizungen 
der Luftwege und Athmungs- 
organe. 


FE Angenehm im Gebrauch! 


BR Sicher in ler Wicklung! 
Erhältlich in den Apo. 
theken, Drogerien und 
Mineral wasserhandlgn. 
zum Preise v.85 11575 

(11876 


per Schachtel, 
Hohe Altersrenten 


—ůů fe 


— — 


chen 


franco gegen 


man durch 1 
und jungen Leuten mit vielen 
tückeinlagen bei der Sächſiſchen 
entenverfiherunss-An 
Dresden. 
Auskunft kostenfrei bei 


Thema: 


ende MU reich R — 
vartien m. Bild of. 8 Heirats⸗ 


8 Pecco Mischungen Pfd. 3.—, .—, 5.—, 6.— 


cCacao 
(hochfeine Marken): 


13357 
0 3 Ranke, 3, und 2.40 MW, 
— arke Promet eus 1 Dfb.-Doie 7 A. 
2 7 72 


H. Bülck’s 
Caffee - Special-Geschäft, 


Langsalle 87, Eingang Vortechaiſengaſſe. 


empfiehſt ſich: 
Rademanns 
Mandelbrod 


Innkerkraye ten asterse 


: haus Frankfurt a. M. 
1JDaſſelbe iſt völlig zueker- und mehlfrei per Stück 1,20. 
ver Stück 0,60. 


oje 3.25 und 6.00. 


chend, 
per ½1 Flaſche 6,50, per ½ Flaſche 4.00. 


Rademanns Nährmittelfahrik, 


G. m. b. H., Frankfurt a. Main. 


(13358 | auptniederlage: Dr. Schuster & Kähler in Danzig. 
m detail-Niederlagen werden geſucht. SU 


Kasseler Hafer-Kakao 


Ein tausendfach bewährtes ärztlich empfohlenes 
Nahrungsmittel für Kinder, Erwachsene, Blutarme, 


| Nur echt in blauen Cartons von 27 Würfeln—40-—50 Tassen zu Mk.l.- 


AKES-FABRI 


th. i er 31. 2,90 . 
ee Nachnahme incl. 


genauer Gebrauchsanweiſung. 
Apotheke-Röbel i. Meckibg. 


VNohnungsmiether⸗ 
Verein. 
Monats-Beriommlung 


bei völliger Giherheit erreiauait, Freiten, den 20. Ohteber,/Arons& Oo.‚Pr.Stargard.|" "Feienpon Ir. 
inkauf von Kindern Haufe“. Heilige Heiſtgaſſe 82. = 2 — r. 233. 
Was will der 
alt 30 Dohnungsmietherverein, 
(62 Säfte willkommen. 

E, Lenz, Danzig, Sanggarten!T. Heirath Yan anti 
ogen, 
Reeiie Ofiert b D. 
Bag biseverliöiDM,Berhg,lBerlin. Fock d beten 


er! 


Adam Sperling und Marla Eliſabeih Peters, — Bier · 
verleger Fran; Johann Rawalski und Maria Pella. — 
Schloſſergeſelle Paul Wilhelm Adrian und Emma Olga 
Karpiſchewski. — Arbeiter Karl Auguft Strunk und 
Thereſe Marie Blockus. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Wittwe Renate Kiep, geb. Schubert. faſt 
84 J. — Privatier Julius Albert Bielfeldt, faſt 63 J. 
— S. d. Schloſſergeſellen Guftan Reimann, 10 W. — 
em Ida Werner, 3 J. 7 M. — Unehe- 


— —„k —L— — — Tu ———H 
Danziger Börſe vom 17. Oktober. 
Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in- 

ländiſchen hellbunt feucht 703 Gr. 130 M, hellbunt 

leicht bezogen 753 Gr. 140 M, hellbunt 718 Gr. 140 

M, 734 Gr. 145 M. 766 Gr. 148 M. 761 Er. 147 

M. hochbunt 772 und 783 Gr. 153 M. roth leicht 

— 726 Gr. 140 M, roth 740 Gr. lag M ver 
onne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 714, 
721 und 726 Gr. 138 M, ruſſiſche zum Tranſit 702 
und 714 Sr. 104 M. Alles per 714 Gr. ver Tonne — 
Gerſte ift gehandelt inländ. große 677 Gr. 138 M 
per Tonne. — Hafer inländiſcher fein weiß 124 M per 
Tonne bezahlt. — Erbſen inländiſche Koch- 139, 140 
M. ruſſ. ſum Tranſit Futter- 110 M per Tonne ge- 
handelt, — Bohnen ruſſiſche zum Tranſit weiße 125 UM 
per Tonne bezahlt. — Linfen ruſſiſche zum Tranſit 
Heller 265 M per Tonne gehandelt. — Rübfen ruf. 
zum Tranſit Sommer- 165 M, fein 180 M per Tonne 
dez. — Raps ruſſ. zum Tranſit abfallend 140, 150, 
170 M ver Tonne gehandelt. — Genf ruſſiſcher zum 
Tranſit gelb 220 M per Tonne bez. — Weizenkleie 
grobe 4,30 M, mittel 4,10, feine 4 M per 50 Kilogr. 
gehanbelt, 


Gentrai-Diehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 17. Oktober. 


Bullen 108 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 31—32 M, 2. mäßig genährte jüngere 


PFILEIIIITIIIIITITCIIN 
3 Thee 
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Färberei. 


Fabrik und Comtoir: 
Stabtgeſchäft: Dominikswall 6, 


Lieferung. 


RRRARKURER 


(12507 


von heute ab: 


I, Qualität ſtammt. 


Danzig, 


veßenten- 


Gegründet 1838. AF 
Besondere Staatsaufsicht, Ali bei lin. 


pläne und Auskunft bei Th. 


Torfſtreu und 
Torfmull 


Budda, r. 
Stargard, Nenhof, Derladeſtat. 
Dands burg. (3281 


Stadtgebiet 32/33 1 Tr. links 
iſt ein 


Sͤlaſſeph zu verfaufen. N 4 
Trodener. Lagerkeller 


(13299 


ash, 


Die Tapiſſerie-Waarenhandlung 
Adelheid Lembke Nachlg., 


Keil. Geiſtgaſſe 141, 
empfiehlt ihre ſelbſigewählten Neuheiten für die 


— Weihnachts-Saison = 
der Beachtung eines geehrien Publikums, 


K NN 6686 83656 | 
Max Fabian, Ohra-Danzig, 
erste Danziger Dampf-Wäscherei, 
chemiſche Reinigungs-Anftalt und 


Fernſprecher 573. 
Ohra 171. 


2. Geſchäft: Zoppot, Seeſtraßße 12. 
Anerkannt vorzügliche Leiſtungen bel prompteſter 


AAKRARRERR Nπνιν,,]ĩnla un 
f Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


O. Steudel, 


Danzig. Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre befi bekannte 


Holz- Jalousie 


jowie deren Neparaturen zu den billigiten Con · 
curen-Preiſen. Breis-Ratalog aralis u. franco: 


Um meinen großen Dorrath von Speck u räumen, verkaufe 


fetten Speck d Pfd. 50 Pf., 
mageren Speck d Pfd. 60 Pf. 


Garantire, daß die Waare nur von ſelbſigeſchlachteten Gau 
0 


Robert Fischer, 


Wurſtfabrik mit Kraftbetrieb. 


Hauptgeſchäft Hundegaſse 90, Filiale Koblennarkt 9. 
Kohlen- Anzünder 


in bekannter, beiter Aualität, empfiehlt als praktiſch u. ſparſam, 
da Holl gam entbehrlich iſt, 500 Stück frei Haus M 3,00, frei 
Bahnſtation incl, Berpakung M 4,00. 


140 Stück zur Probe 25 Pfg.! 
Paul Eisenack, 


Drogerie und Parfümerie, 
Jetzt nur noch Große Wollmebergaffe Rr. 21. 
ersicherungs-Ansta 


108 Millionen Mark. 


Versicherung von sofort beginnenden und aufge- 
schobenen Renten mit Gewinnbetheiligung zur Er 
höhung des Einkommens und Altersversorgung. Ka- 
pitalversicherung auf den Erlebensfall. Geschäfts- 


t Charlottenstr. 


R 


Burgſtraße 1415, 


empfiehlt fein Lager von jchlefi- 


| 1 Bycke, 3 


Steinkohlen 


80) b. rt. Auhn, Aronenparf,, 


billig zu vermiethen a Se: 
amm 


Näh. Brodbänhengaffe 30,part, Feiſeur, 


und aut genährte ältere Bullen 26-28 M. 3. gering 
genährte Bullen 23—25 M. — Oqſen 32 Stück. I. voll- 
Heilhige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 32—34 M. 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete 29—31 M, 3. ältere ausgemäſtete Ochſen 
25—28 M, 4, mäßig genährte junge. gut genährte 
ältere Ochſen — M, 5, gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 79 Stück. 1. vollfleiſchige 
ausgemäftete Kalben höchſten Schlachtwerths 30—38 M. 
2. volifleifhige ausmäſtete Kühe höchſten Schlacht 
werths bis zu 7 Jahren 29 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—26 MM, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
23—24 M, 5. gering genährte Kühe u. Halben 16—19 M. 
— Kälber 74 Stück. 1. feinſte Maftkälber (Dollmiich ; 
Maft) und beſte Saugkälber 45—47 M, 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Saugkälber 40— 44 AR, 3. geringere 
Gaughälber 35—38 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 142 Stück. 1. Mait- 
lämmer und junge Maſthammel 24—25 M. 2. ältere 
Maſthammel 22 M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merzſchafe) — M. — Schweine 1001 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis iu 1½½ Jahren 
35—36 M, 2. fleiſchige Schweine 33-34 M, 3 gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Ever 

— Ziegen 2 Stück. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. 
Seſchäftsgang: mittelmäßig. 

Direetion des Schlacht- und Biehhofes; 


——ä— — d. —— 


Schiffsliſte. 
Nenfabrwaſſer, 16. Oktober. Wind: N. 

Angekommen: Zlafhlight (SD.), Chrimes, Stettin 
Theilladung Güter. 

Geſegelt: Kiöbenhaun (S.), Thomſen, Eibau, leer 
(war hier für Nothhafen eingenommen). — Borufſta 
(SD.), Buſch. Lulea, leer. 

Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Dangig, 
Druck und Derlag von H. C, Alexander in Danzig. 


(6¹ 


Jeraelitiſcher 


. Sonfirmanden-Buriis. 
% ‚Der e be- 
ginnt Dienftag, den 2K. d. Mis. 
* Anmeldungen nehme ich täglich 
zwiſchen 11 und 12 Ubr entgegen, 
% Rabbiner Pr. Blumenthal, 


13278) Sandgrube 28, 


(13044 u meinem naturbeilhundt, 


Msbildungskurſus 
für Damen, 


der am Donnerſtag, den 19. 
Oktober, anfängt, können noch 
bis zu dieſem Tage Anmeldungen 
erfolgen. (13339 


Karin Knutsson, 
e 


* 
otel Danziger Hof, 5 


| gr wohne jeht 
Canggaſſe 52, 
Saaletage, 


(gegenüber meiner 
früheren Wohnung). 


Dr. Semi Meyer, 


Nervenarzt. 
Sprechſt.9—12 u. 3½—5. 


Sanerkohl. 


gonnen, zu liefernde Fäffer und 
weitere Aufträge erbitte, 


Joh. Wedhorn, 


Borft. Graben 4/5. 


* 12 7 7 
3 \ 

Filzſtiefell Filzſchuhel 
anerkannt vorfzüglichſte Hut- 
macher waare, empfehle auf- 
fallend billig. Futmacher-Fiſz⸗ 
ſtiefel, 5 Knopf hoch, 2,75 M. 
Pantoffel von 50 Pf. bis 4,25 M. 

deſonders empfehle (12527 


König Albert Jagdſtiefel, 
5 Comtoirſchuhe, 
Petersb. Gummiſchuhe, 


Albeite Fabrikate, billigſte Preiſe. 
B. Schlachter, 


a Kolimarkt 24. 
Lohnender Erwerb 


(13345 


Vermögen: 


berson, Amts- 


1 Korbmacherg, d. Rohrkörbe 
repariert, ſtellt ſogl. f. dauernd ein 
C. Callwitz, 
Korbmachermeiſtr., Katergaſſe 4. 


1 für d Bj i .. 
Vorbereitung Fäpne.-. Prim. 
rät D 
ex a aſch, ſicher, villigſt. 
Dresden 8, Moeita, Direktor. 

Lebende 


Teichkarpfen 


ſowie au d t 
und a un er 15228 


J. M. Ziemens, 


Danzig, 
am brauienden Waller Nr. 3. 


2 


(13016 


verunzieren 
Benützen Sie 


un 


